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Volle Kraft für die Transformation 
Damit die Produkte von morgen in Deutschland entstehen
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 »Deutschland benötigt  
einen wettbewerbsfähigen  
Industriestrompreis«
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Teurer Industriestrom 
vernichtet Arbeitsplätze

Deutschland benötigt einen wettbewerbsfähigen Industriestrompreis. 
Die aktuell hohen Energiekosten, und die Tatsache, dass Deutschland 
mit die höchsten Industriestrompreise in Europa aufweist, verlangen 
faire Lösungen. Anderenfalls drohen die Stahlerzeugung, die Alumini-
umindustrie und weitere energieintensive Branchen eher früher als 
später aus Deutschland zu verschwinden. 

Davon wären Hunderttausende Arbeitsplätze betroffen. Das sind 
qualifizierte, gut bezahlte und fast immer tariflich abgesicherte Arbeits-
plätze, die schleichend verloren gehen, weil Investitionen wegen zu ho-
her Stromkosten nicht mehr hierzulande getätigt werden. Die Politik 
muss das verhindern. Jetzt! Tut sie es nicht, bricht sie ihr Versprechen, 
dass die Transformation zu einer klimaneutralen Industrie sichere Per-
spektiven sowie gut bezahlte Arbeitsplätze schafft. 

Gut, dass sich der Bundeswirtschaftsminister mit seinem Arbeits-
papier klar zur Notwendigkeit eines fairen Industriestrompreises be-
kennt. Der Vorschlag enthält aus Sicht der IG Metall wichtige Aspekte: 
Die Beschränkung auf die energieintensive Industrie, die im internatio-
nalen Wettbewerb steht, sowie eine zeitliche Befristung, bis ausrei-
chend günstige regenerative Energie zur Verfügung steht, sind notwen-
dig, um Mitnahmeeffekte zu verhindern. Aus unserer Sicht 
unverzichtbar: Unternehmen, die vom Industriestrompreis profitieren 
wollen, müssen in die Transformation investieren, Standorte verbind-
lich garantieren und sich zur Tariftreue verpflichten. Wichtig ist, dass 
Betriebsräte und zuständige Gewerkschaften dabei einbezogen und 
Vereinbarungen zur Sicherung der Beschäftigung getroffen werden. 

Dass die Metallerinnen und Metaller bereit sind, gemeinsam für 
Industriearbeitsplätze und einen wettbewerbsfähigen Industriestrom-
preis zu kämpfen, haben wir am bundesweiten Aktionstag gezeigt: 
Tausende Kolleginnen und Kollegen von mehr als 40 Betrieben waren 
auf den Straßen und forderten eine Entscheidung für ihre Zukunft. Wir 
bleiben dran! 
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metall 7/8 2023 Editorial 3

Jörg Hofmann,  
Erster Vorsitzender  
der IG Metall
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Tarif 
23 000 Kfz-Beschäftigte in Aktion 
Rückblick auf den Tarifabschluss Kfz-
Handwerk: 5 Prozent mehr Geld und 1500 
Euro Inflationsprämie 2023, 3,6 Prozent 
plus 1000 Euro netto 2024. Azubis profi-
tieren besonders. 23 000 Kfz-Beschäftigte 
kämpften mit Warnstreiks und Aktionen 
– auch dort, wo früher wenig ging. 26

Branchen  &   
Betriebe 
TITEL   Zukunft der Zulieferer 

nicht billig verlagern 
Die USA und China locken mit Subventio-
nen – und das mitten im Umbruch zur  
Elektromobilität. Unternehmen liebäugeln 
immer öfter mit Verlagerung. Was muss 
jetzt geschehen, damit die Produktion von  
morgen in Deutschland stattfindet? 10 
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Politik  &   
Gesellschaft 
»Wir brauchen einen Kulturwandel« 
Die Sozialforscherin Jutta Allmendinger 
spricht sich seit Langem für die 4-Tage-
Woche aus und sagt: Dieses Modell würde 
gerade Frauen sehr helfen. Im Interview 
mit metall erklärt sie, was sie von den 
Männern erwartet und warum auch  
Arbeitgeber profitieren würden. 20 

20
Partnerpower statt Babyblues 
Die Zeit nach der Geburt ist für Eltern und 
Kind prägend – und häufig voller Stolper-
steine. Ein gemeinsamer Alltag wird 
 erprobt, zwischendurch stehen Behörden-
gänge an. Hier kommt es auf Teamarbeit 
an. Doch bislang muss sich dafür ein 
 Elternteil Urlaub oder Elternzeit nehmen. 
Das soll ein Gesetz ändern. 8
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Rat für Tat 
Warum dem Fiskus Geld schenken? 
Ob Homeoffice, Werbungskosten oder 
Pendlerpauschale: In vielen Fällen lohnt 
sich für Beschäftigte eine Einkommen-
steuererklärung. Wer jetzt an der Steuer-
erklärung für 2022 sitzt, sollte die dafür 
geltenden Steuervorteile kennen. 24 
 

 
Deine   

Eltern leiten Betriebsratswahl ein, 
Tochter erhält Kündigung 
Weil die Eltern eine Betriebsratswahl  
eingeleitet hatten, wurde der Tochter  
gekündigt. Bei dem nordhessischen  
Unternehmen Prepart wurden einige  
Versuche unternommen, einen Betriebs-
rat zu verhindern – erfolglos.  28 
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Leserinnen und Leser meinen  6 
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Kurz & bündig 22 
Aus den Bezirken 32 
Lokales/Guten Appetit! 34 
Rätsel/Service/Impressum 35 
 
Foto Titelseite: Stephen Petrat 
 
Redaktionsschluss dieser Ausgabe: 
15. Juni   2023

Recht so: kein höheres Elterngeld für 
erwerbslose Schwangere 
Das Elterngeld unterstützt Eltern, die 
nach der Geburt weniger oder gar nicht 
arbeiten, um ihr Kind zu betreuen.  
Tjark Menssen erläutert, wie sich  
das  Elterngeld berechnet, wenn die 
schwangere Frau im Bemessungszeitraum 
erwerbslos war und ihren bisherigen  
Beruf schwangerschaftsbedingt nicht 
 wieder aufnehmen konnte. 18

 
Bildung 
Licht ins Dunkel gebracht  
In den Frankfurter Adlerwerken wurden 
während der NS-Diktatur Rüstungsgüter 
gefertigt: von Zwangsarbeitern und  
KZ-Häftlingen. Betriebsräte der IG Metall 
haben dafür gesorgt, dass die Geschichte 
aufgearbeitet wurde. Heute sind die 
 Adlerwerke ein »Ort der Demokratie«. 30

IG Metall investiert konsequent 
in Gewerkschaftsarbeit vor Ort 
Die IG Metall geht gestärkt aus den 
schwierigen letzten Jahren hervor:  
Die Beitragseinnahmen 2022 sind höher 
als im Vorjahr. Der größte Teil der  
Ausgaben fließt in die Geschäftsstellen  
im ganzen Land. Die IG Metall ist da,  
wo ihre Mitglieder arbeiten und leben, 
sagt Hauptkassierer Jürgen Kerner  
und erläutert den Kassen bericht. 16
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Klimakrise zeigt Grenzen auf 
metall 5/6 2023 
»Grün wachsen oder schrumpfen?« 
 
Die Klimakrise hat uns die Grenzen des 
Wachstums, wie wir es bis jetzt gelebt 
haben, deutlich aufgezeigt. Am Wachs-
tum haben auch wir Gewerkschaften 
uns immer orientiert. Der Kuchen – das 
Bruttosozialprodukt – sollte immer wei-
terwachsen, damit wir uns ein möglichst 
großes Stück davon abschneiden konn-
ten. 1972 hat uns der Club of Rome auf-
gezeigt, dass dies nicht gut gehen wird. 
Heute schon sind wir an diesem Punkt 
angelangt, die Klimaveränderung ist 
weltweit spürbar. Ob eine Wende mög-
lich ist, hängt auch von unserem Verhal-
ten als Gewerkschaft ab. 
Gerd Faruß, per E-Mail

Fadenscheinige Ausreden 
metall 5/6 2023 
»Fachkräftemangel? In Beschäftigte  
investieren!« 

Mitunter wehren sich Arbeitgeber mit 
Händen und Füßen dagegen, Mitarbei-
tern eine Schulung zu ermöglichen. Ich 
selbst versuche seit 20 (!) Jahren, eine 
Kuka-Schulung zu bekommen. Stets 
wurde das mit fadenscheinigen Ausreden 
abgelehnt. Seit letztem Jahr darf ich nun 
eine Anlage, an der ich seit rund 20 Jah-
ren arbeite, nicht mehr bedienen mit der 
Begründung, ich hätte keine Kuka-Schu-
lung. Da kommt man sich verarscht vor! 
Frank Ebinger, per E-Mail

Private Vorsorge selbst organisieren 
metall 5/6 2023 
»Sparen mit dem Chef« 

Grundsätzlich habe ich mich gefreut, dass Ihr einen Artikel zum Thema Sparen ver-
öffentlicht habt. Denn wie verlässlich die gesetzliche Rente ist, ist bekannterweise 
unklar. Was mir im Artikel besonders negativ aufgefallen ist, ist die Unterüber-
schrift »Besser nicht privat vorsorgen«. Dieser Rat ist definitiv aus der Zeit gefallen. 
Private Altersvorsorge kann über Anbieter wie Banken oder Versicherungen erfol-
gen, was in der Regel hohe Abschlussgebühren mit sich bringt. Doch eine private 
Vorsorge kann auch mit etwas Wissen selbst organisiert werden. Vor allem in Zeiten 
von Neobrokern und Onlinebanking. Die Möglichkeit, per ETFs die Altersvorsorge 
selbst in die Hand zu nehmen, ist auf jeden Fall empfehlenswert. Schade, dass 
diese Überschrift vermittelt, dass die Metallerinnen und Metaller lieber die Finger 
von der privaten Vorsorge lassen sollten. Am Ende des Tages ist es ein durchaus 
sinnvolles Dreigespann: gesetzliche Rente, betriebliche Rente und private Rente. 
Franziska Hermann, per E-Mail

Absolut lesenswert 
metall 5/6 2023 
»Geschichte geschrieben« 

Der Artikel über Herrn Lorenzo Annese 
ist absolut lesenswert! Der Lebens- und 
Berufsweg von Herrn Annese hat mich 
sehr berührt. Was dieser Mann für ein 
Risiko eingegangen ist, dazu schwer ge-
arbeitet hat, immer Ziele verfolgte und 
immer für andere da war, das verdient 
größten Respekt. Seine Worte »Wir arbei-
ten zusammen, wir leben zusammen, 
wir feiern zusammen«, das nenne ich  
Integration! Er ist nach Deutschland  
gekommen, um zu arbeiten, nicht den 
Staat auszunutzen. Diese Leute haben 
Deutschland mit aufgebaut und voran-
gebracht.  
Peter Bauer, Neuburg

Ausgabe 5/6 2023

metall
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Fachkrä昀emangel: handeln statt jammern! 
Arbeitgeber müssen endlich mehr in Beschäftigte investieren

Herzlich willkommen! 
Die IG Metall stellt sich vor 
Hier 昀ndest Du wichtige Infos  
rund um die IG Metall 32

Deine IG Metall 
Geschichte geschrieben 
Lorenzo Annese: der erste Betriebs-
rat mit Migrationsgeschichte 28

Rat für Tat 
Sparen mit dem Chef 
Altersvorsorgeleistungen 
richtig investieren  24
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 »Der Satz ›Eine Ausbildung lohnt sich nicht, wenn man 
sich am Ende des Monats nur noch Nudeln leisten 
kann‹ kann nur bedeuten: ›Eine gute Ausbildung lohnt 
sich, damit man sich am Ende des Monats mehr als 
nur Nudeln leisten kann.‹ Darum einen Rat an unsere 
zukünftigen Facharbeiterinnen und Facharbeiter:  
Positiv denken, es lohnt sich!« 
Marianne Böhm, Augsburg

6 metall 7/8 2023 Leserinnen und Leser meinen
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Weniger schaffen mehr! 
metall 5/6 2023 
»Fachkräftemangel? In Beschäftigte investieren!« 

Euer Artikel ist gut, aber nicht vollständig! Vergessen wird Folgendes: In fast 95 Pro-
zent der Unternehmen mit mechanischer Bearbeitung wird die Mehrmaschinenbear-
beitung seit Jahrzehnten abgelehnt. Warum, wissen die Geier. Es gibt die moderns-
ten CNC-Maschinen und es gibt sogar die Werkerselbstkontrolle. Gerade bei 
Serien-/Massenfertigung in den mechanischen Werkstätten ist das eine gute und  
effektive Sache und steigert die Arbeitsproduktivität enorm! Und natürlich brauche 
ich dazu auch weniger Werker! Das war in der DDR angesagt und die Norm! Und 
durch den Einsatz von Digitalisierung und auch KI braucht man auch weniger  
Arbeitskräfte, mindestens 60 Prozent weniger. Viele Ältere im Osten kennen noch 
den Slogan der Schwedter Initiative: Weniger schaffen mehr! Durch eine gute und  
effektive Arbeitsorganisation braucht man weniger Arbeitskräfte. So kann man viel 
einsparen und umverteilen, Menschen qualifizieren und die Produktivität steigt 
auch. Wir brauchen keine Zuwanderung um jeden Preis und die Rentenbeiträge müs-
sen nicht steigen, weil die Steuereinnahmen steigen. 
Hans-Ronald Tanneberg, Magdeburg

Falsch und irreführend 
metall 5/6 2023 
»Sparen mit dem Chef« 

Bei der IG Metall lernte ich, ein Unter-
nehmen startet mit einem Kapitalstock 
und die Beschäftigten schaffen die künf-
tigen Werte. Nur sie. Wenn in dem Artikel 
steht, Altersvorsorge sei eine feine Sa-
che, vor allem wenn das Geld vom Chef 
kommt, ist das falsch und irreführend. 
Der Chef kann nur etwas zurückgeben, 
was er sich vorher angeeignet hat. Damit 
das Ganze vollständig wird, muss ehrli-
cherweise darauf hingewiesen werden, 
dass mit der Entgeltumwandlung das 
Bruttoentgelt reduziert wird und der Chef 
weniger an die Rentenkasse überweist. 
Johannes Hauber, Mannheim

 »Bisher hat es in der Geschichte Deutschlands nur  
einen Generalstreik gegeben, als im März 1920 die  
Gewerkschaften diesen ausriefen, um die Demokratie 
zu retten. Einen solchen Generalstreik hätte es auch  
geben müssen, um Hitler zu verhindern. Auch wenn  
dieser Generalstreik gescheitert wäre, hätte man doch 
sagen können: ›Wir haben auch 1933 alles getan, um 
die Demokratie zu retten!‹« 
Paul Theobald, Frankenthal (Pfalz)

Altersdiskriminierung 
metall 5/6 2023 
»Fachkräftemangel? In Beschäftigte  
investieren!« 

Ich (50+) versuche seit meinem Aus-
scheiden aus dem letzten Arbeitsverhält-
nis wieder als ITler Fuß zu fassen. Nur 
Absagen. Kuriosestes Beispiel eines Ar-
beitgebers: Am 9. Februar um 10 Uhr be-
worben, am Folgetag um 8.15 Uhr schon 
die Absage bekommen. Mein Eindruck:  
Altersdiskriminierung. Warum sollte ein 
»händeringend« gesuchter ITler Absa-
gen sonst bekommen? Mich nervt diese 
Fachkräftemangelaussage der Arbeitge-
ber, wenn Ressourcen bei 50+ brachlie-
gen gelassen werden. 
Erhard Schönfelder, per E-Mail

Wie kann geholfen werden? 
metall 5/6 2023 
»Verfolgte Gewerkschaftsmitglieder: 3 Fragen an Liza Merliak« 

Leider werden auch in anderen Ländern Gewerkschaftsrechte eingeschränkt – unter 
anderem auch in der Ukraine. Schon vor der Verhängung des Ausnahmezustands 
war die Situation für die Gewerkschaften alles andere als gut. Der Mindestlohn  
beträgt dort umgerechnet etwa 200 Euro im Monat, auch der Durchschnittslohn 
ist dort ganz niedrig. Für die Dauer des Krieges finden dort keine Wahlen statt. 
Streiks, Demonstrationen und viele Oppositionsparteien wurden mit der Verhän-
gung des Ausnahmezustands verboten. Die wöchentliche Arbeitszeit kann auf  
60 Stunden angehoben werden. Die Kündigungsfrist auf 10 Tage verkürzt werden.  
Es gibt Berichte über Menschenrechtsverletzungen. Vielleicht hat die IG Metall ja 
Kontakt zu Gewerkschaften in der Ukraine? In welchem Umfang sind dort 
Gewerkschafter benachteiligt oder verhaftet worden? Wie kann geholfen werden? 
Reinhard Großmann, Bielefeld

Nur für Gutverdiener 
metall 5/6 2023 
»Sparen mit dem Chef« 

Wenn Beschäftigte mit einem Bruttoent-
gelt unterhalb der Beitragsbemessungs-
grenze neben der Einspeisung der alters-
vorsorgewirksamen Leistungen in eine 
Betriebsrente auch eine Bruttoentgelt-
umwandlung vornehmen, wird  
deren gesetzliche Rente vermindert. Loh-
nen tut sich das nur für »Gutverdiener« 
oberhalb der Beitragsbemessungsgrenze. 
Joachim Schubert, Mannheim
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Partnerpower  
statt Babyblues 
FAMILIENSTARTZEIT   Die Zeit nach der Geburt ist für Eltern und Kind prägend – und häufig 

voller Stolpersteine. Ein gemeinsamer Alltag wird erprobt, zwischendurch stehen  
Behördengänge an. Hier kommt es auf Teamarbeit an. Doch bislang muss sich dafür ein 
Elternteil Urlaub oder Elternzeit nehmen. Das soll ein Gesetz ändern.  

Von Jacqueline Sternheimer

 A lles war in Rosarot getaucht. 
Eine rosarote Wolke für sie, 
ihre Partnerin und ihren neu-
geborenen Sohn – so be-

schreibt Melanie die ersten Tage nach 
der Geburt. Die Zeit vor der Geburt war 
nicht immer so rosig, weil sie von vielen 
Unsicherheiten geprägt war: Es war un-
gewiss, ob Melanie als gleichgeschlecht-
liche Partnerin das Kind direkt nach  
der Geburt adoptieren könnte und so die  
geplante Elternzeit vom Arbeitgeber  
genehmigt würde. Bei der Geburt traten 
Komplikationen auf. Aber diese paar 
Tage im Familienzimmer, das war wun-
derbar wie Zuckerwatte. Das war eine 
Zeit, die Melanie nie vergessen wird. 

Doch nach dem Krankenhaus und 
in ihrem Nestglück zu Hause kamen 
dann wieder Graustufen in ihren Alltag: 
Ein Behördengang jagte den nächsten. 
Zu den üblichen Anträgen kam der 
Kampf um eine schnelle Adoption.  

In Melanies Fall hat alles funktio-
niert: die Adoption sowie die zwei Mo-
nate Elternzeit. »Diese Zeit haben wir 
 gebraucht. Ich hätte nicht direkt wieder  
arbeiten gehen können, weil wir erst  
gemeinsam herausfinden mussten, wel-
che Abläufe für uns als Familie mit dem 
Baby gut funktionieren. Meine Partnerin 
musste sich von der schweren Geburt  
erholen und ich wollte gerade in dieser 
Zeit eine enge Beziehung zu meinem 
Sohn aufbauen«, sagt Melanie.  

Mehr Hilfe für Alleinerziehende 
Viele Tarifverträge der IG Metall sehen 
eine bezahlte Freistellung von ein oder 
zwei Tagen nach der Geburt vor. In der 

8 Politik & Gesellschaft metall 7/8 2023

setz ändern, das im Koalitionsvertrag 
festgehalten wurde. Die »Familienstart-
zeit« sieht vor, dass der zweite Elternteil 
nach der Geburt für zehn Tage freige-
stellt wird. 

Alleinerziehende sollen die Mög-
lichkeit erhalten, eine Person aus ihrem 
Umfeld für diese Zeit freistellen zu las-
sen. »Wenn ich meinen Vater nicht bei 

ersten Zeit nach der Geburt sind Eltern 
in Deutschland jedoch meist darauf an-
gewiesen, entweder Elternzeit zu neh-
men oder Urlaub, wenn die Mutter nach 
der Geburt nicht allein dastehen soll. 

Alleinerziehende haben nur in Aus-
nahmefällen die Möglichkeit, über die 
selbst organisierte Hilfe hinaus entlastet 
zu werden. Das soll sich mit einem Ge-
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und ich hätte mit Liam direkt nach  
der Geburt wieder zu Hause sein kön-
nen«, sagt sie. Das ändert aber nichts 
daran, dass sie für die Unterstützung 
 ihrer  Eltern sehr dankbar ist. Mittler-
weile hat sich ihr Alltag eingependelt: 
Sie genießt das verbleibende halbe Jahr 
Elternzeit. 

Wunsch nach mehr Vereinbarkeit 
Manche massiven Beeinträchtigungen 
kann sie jetzt mit Humor nehmen, weil 
sie die Unterstützung hatte, um sich mit 
Liam einzuleben. »Wenn ich dusche, 
habe ich keinen Partner, der in der Zeit 
auf den Kleinen aufpasst«, sagt Stefanie. 
Deshalb müsse sie die Tür immer auflas-
sen. »Letzte Woche ist Liam mit voller  
Windel zu mir in die Dusche gekrabbelt. 

metall 7/8 2023 Politik & Gesellschaft 9

mir gehabt hätte, hätte ich es kaum ge-
schafft, etwas zu essen«, sagt Stefanie, 
alleinerziehende Mutter des 9 Monate al-
ten Liam, dessen Namen die  
Redaktion geändert hat. Die ersten vier 
Wochen ist Stefanie nach der Geburt bei 
ihren Eltern eingezogen. Ihre Mutter 
hatte ihre Hälfte des Doppelbetts an Ste-
fanie abgegeben, damit ihr Vater nachts 
neben ihr liegend den Windeldienst 
übernehmen konnte. Wäre ihr Vater 
nicht genau zu diesem Zeitpunkt in Al-
tersteilzeit gegangen, hätte sie nicht ge-
wusst, wie sie es hätte schaffen sollen.  

43 Prozent der alleinerziehenden 
Mütter sind ledig. Sie haben bei der  
Geburt keinen Partner oder sind nicht  
verheiratet. Was wäre gewesen, wenn 
die Familienstartzeit schon beschlossen 
worden wäre und Stefanie 
jemanden für zehn Tage 
hätte freistellen können? 
»Dann hätte ich meine 
beste Freundin freistellen 
lassen, sie wäre bei mir 
für die Zeit eingezogen 

Das war herrlich – und praktisch. Ich 
konnte ihn direkt mitwaschen.« Sie 
wünscht sich die zehn freien Tage »für 
alle künftigen Mamis und Alleinerzie-
henden« sehr, weil sie weiß, wie hart 
diese Zeit ist. Auch Melanie findet, dass 
es an der Zeit ist, dass Eltern nach der 
Geburt mehr entlastet werden. »Die  
Freistellung ist ein guter Schritt in  
Richtung bessere Vereinbarkeit von  
Familie und Arbeit.« 
 
Politik muss Vorhaben einlösen 
Das Kabinett muss die Familienstartzeit 
erst noch beschließen. Die Finanzierung 
ist offenbar noch umstritten.  
Die IG Metall macht Druck auf die  
Politik, das Vorhaben zügig umzusetzen. 
Zum Redaktionsschluss der metall hing 
das Gesetz noch in der Schwebe. Es soll 
Unstimmigkeiten innerhalb der Koali-
tion geben. Die während der zehn Tage 
Freistellung weiter ausgezahlten Löhne 
und Gehälter sollen dem Arbeitgeber 
über eine Umlagefinanzierung ähnlich 
wie bei der Mutterschaftsleistung erstat-
tet werden. Die Arbeitgeber zahlen zwar 
zunächst den vollen Lohn aus, bekom-
men das Geld aber anteilig von den 
Krankenkassen zurückgezahlt. Das  
muss von der Politik bezuschusst wer-
den. Hier ist sich die Koalition offenbar 
noch nicht einig. 

Die Politik müsse jetzt Nägel mit 
Köpfen machen, findet Christiane Ben-
ner, Zweite Vorsitzende der IG Metall. 
»Die Familienstartzeit muss endlich 
kommen, damit Mütter in dieser Zeit  
entlastet werden. Die IG Metall macht 
sich dafür stark, dass es eine Lohner-
satzleistung gibt.« Die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf soll weiter gefördert 
werden.  

Die Familienstartzeit soll auch als 
Anreiz dienen, dass sich der zweite El-
ternteil mehr an der Kinderbetreuung 
beteiligt. Eine frühe Bindung zu dem 
Kind führt zu einer gerechten Arbeits- 
teilung in der Partnerschaft. Für Melanie 
ist der zweite Teil der Elternzeit schon 
geplant: »Ich freue mich, einen Monat 
lang zu sehen, wie sich mein Sohn ent-
wickelt, zu Hause zu unterstützen oder 
eine Eingewöhnungsphase in der Kita 
mitzuerleben«, sagt Melanie. Sie weiß: 
So kann ihre Partnerin selbstbestimmt 
zurück ins Arbeitsleben. 

Besser zusammen: 
Melanie (links) und 
ihre Partnerin gehen 
mit ihrem Sohn 
 spazieren. Seit die 
Metallerin sich nach 
der Geburt Elternzeit 
genommen hat, konn-
ten die beiden ihren 
neuen Alltag mit  
Baby erproben und 
sich bei den neuen  
Herausforderungen 
unterstützen. Eine  
gesetzliche Freistel-
lung wäre für sie ein 
Schritt in Richtung 
mehr Vereinbarkeit.

»Wenn ich meinen Vater nach Liams  
Geburt nicht bei mir gehabt hätte,  
ich hätte es kaum geschafft, etwas  
zu essen.« 
Stefanie, alleinerziehende Mutter 
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Zukunftsprodukt Brennstoffzelle: 
Bei Bosch in Homburg fertigen  
die Beschäftigten mobile Brenn-
stoffzellen für Nutzfahrzeuge  
(Foto: Hydrogen-Gasinjektor).  
Daneben produziert Bosch in  
Homburg auch stationäre Brenn-
stoffzellen, etwa für die Industrie.
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tromotoren aus Bühl (Baden) – etwa für Fensterhe-
ber, Sitze oder Schiebedächer – gehen Stück für 
Stück in »Best Cost Countries«. Bosch baute 1400 
Beschäftigte in 5 Jahren »sozialverträglich« ab. 80 
Jahre Erfahrung in Bühl in der Entwicklung und Fer-
tigung von Elektromotoren sind für die Geschäftsfüh-
rung offenbar nicht relevant. Die Beschäftigten und 
ihre Betriebsräte wurden nicht beteiligt, ihre War-
nungen ignoriert. Das rächt sich jetzt, denn einige 
Verlagerungen scheinen nicht nach Plan zu laufen. 

So nicht. Die Bosch-Beschäftigten fordern einen 
Zukunftstarifvertrag: An allen Mobility-Standorten 
sollen Zielbilder entstehen, mit neuen Produkten, 
 Geschäftsmodellen und der nötigen Qualifizierung. 
Die Beschäftigten sollen die Zielbilder mitgestalten. 

Die IG Metall hat die Bosch-Konzernleitung zu 
Verhandlungen aufgefordert. Immer mehr Beschäf-
tigte treten in die IG Metall ein. Die Gespräche laufen.  

Zukunftstarifvertrag auch bei Mahle 
Auch beim Autozulieferer Mahle wollen die 
 Beschäftigten einen Zukunftstarifvertrag. Zu Redak-
tionsschluss dieser metall-Ausgabe standen die 
 Verhandlungen bereits kurz vor dem Abschluss.  

Es ist höchste Zeit: 6000 der 11 000 Arbeits-
plätze in Deutschland hängen am Verbrenner. 
 Bislang hatte das Management wenig Ideen für die 
Zukunft, außer billig zu verlagern, selbst Produkte, 
die der Wechsel zum Elektroauto kaum berührt, wie 
Klimaanlagen. Hier im Bereich »Thermomanage-
ment« haben Betriebsrat und IG Metall Pforzheim 
bereits vor ein paar Wochen eine erste Pilotverein-
barung für die Standorte Mühlacker und Vaihingen 
(bei Pforzheim) durchgesetzt. Dazu gehören kon-
krete Investitionen, Aufträge, Personal und Qualifi-
zierung. Betriebsbedingte Kündigungen sind bis 
2029 ausgeschlossen, wenn der Plan aufgeht. 15 Mo-

 D ie Wasserstoff-Brennstoffzelle ist da bei 
Bosch in Homburg im Saarland. 200 Be-
schäftigte arbeiten bereits daran. Weitere 
Produkte kommen dazu, etwa Statoren. 

Früher fertigten die Beschäftigten fast ausschließlich 
für den Diesel, vor allem Einspritzpumpen. Die Auf-
träge brachen ein, Bosch baute 1000 Arbeitsplätze ab. 
Pläne für die Zukunft nach dem Verbrenner gab es 
nicht. 

Doch die Beschäftigten kämpften, entwickel-
ten mit Fachleuten Pläne und machten Druck: in 
der Konzernzentrale in Stuttgart, in Berlin, in Brüs-
sel. Nach fünf Jahren setzten sie mit der IG Metall 
neue Produkte und eine Beschäftigungssicherung 
bis 2025 durch. Und: Der Diesel-Lkw brummt  
noch. Sie haben sogar wieder Leute eingestellt. 

Für eine sichere Zukunft reicht es noch nicht, 
aber der Einstieg ist geschafft. Jetzt kämpfen die Be-
schäftigten gemeinsam mit den anderen Bosch-
Standorten für einen Zukunftstarifvertrag für alle.  

»Wir sehen uns als eine Familie«, bekräftigt 
 Damian Kroj, Leiter der IG Metall-Vertrauensleute 
bei Bosch in Homburg, »im Gegensatz zur Konzern-
leitung, die uns nur als ›Zweckgemeinschaft‹ sieht.« 

Bosch will Zukunft billig verlagern – so nicht 
Über 17 000 Beschäftigte an 9 Bosch-Standorten 
 waren Ende Februar in Betriebsversammlungen live 
zusammengeschaltet. Der Gesamtbetriebsratsvorsit-
zende Frank Sell berichtete über die neuen Pläne der 
Bosch-Führung: E-Mobilität und Wasserstoff sollen in 
»Best Cost Countries« aufgebaut werden. Auch die 
Entwicklung ist betroffen.  

Zugleich wird auch der auslaufende Verbrenner 
billig verlagert. Das Ziel: 10 Prozent Rendite. Selbst 
Produkte, die gar nichts mit der Transformation 
zum E-Auto zu tun haben, sind betroffen. Die Elek-

TITEL    Der Verbrenner geht, das Elektroauto kommt. Doch statt zu investieren, 
wollen immer mehr Autozulieferer billig verlagern. So kämpfen Beschäftigte, 
Betriebsräte und IG Metall für die Zukunft und gestalten die Transformation mit. 

Von Dirk Erb, Simon Che Berberich und Christoph Böckmann

Zukunft der Zulieferer 
nicht billig verlagern!

weiter auf Seite 12  
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nate lang haben die Beschäftigten dafür verhandelt 
und mit Aktionen Druck gemacht, berichtet die 
 Betriebsratsvorsitzende Nektaria Christidou. »Auch 
die Werkleitung hat schließlich verstanden, dass  
wir die Zukunft nur gemeinsam gestalten können.« 

Solche Zielbilder wollen IG Metall und Be-
triebsräte für alle Mahle-Standorte erarbeiten.  
»Wir müssen eben ein Stück weit den Job machen, 
den der Arbeitgeber machen müsste«, meint der 
Gesamtbetriebsratsvorsitzende Boris Schwürz. 
»Klar wissen wir, dass es vielleicht nicht an allen 
Standorten reichen wird, aber durch unseren Zu-
kunftstarifvertrag haben jetzt alle eine Chance.« 

So wie bei Bosch und Mahle hat die IG Metall 
bereits bei vielen Autozulieferern Zukunftstarifver-
träge durchgesetzt, zuletzt bei GKN. Als Vorbild gilt 
der Zukunftstarifvertrag bei ZF von 2020. 18 der 25 
ZF-Standorte haben ein Zielbild. Doch für das Werk 
Eitorf bei Bonn hat ZF jetzt das Aus verkündet. Die 
IG Metall und alle Standorte kämpfen nun weiter 
um Eitorf. 

Für mehr Förderung und mehr Mitbestimmung 
Es werden wohl nicht alle 800 000 Arbeitsplätze in 
der Autoindustrie zu halten sein. E-Autos haben we-
niger Komponenten. Aber die Transformation muss 
hier stattfinden, nicht in »Best Cost Countries«.  

Die IG Metall und die Betriebsräte der Zuliefe-
rer wollen industrielle Wertschöpfung und Kompe-
tenzen hier erhalten. Dazu fordern sie auch mehr 
Förderung durch die Politik. Bei der Qualifizierung 
und bei den Investitionen. Betriebsräte berichten, 
dass ihre Unternehmen auch verlagern, um Förder-
gelder abzugreifen. Derzeit erlaubt das EU-Beihilfe-
recht Förderung meist nur in »strukturschwachen 
Regionen«.  

Zudem brauchen Betriebsräte bessere Mitbe-
stimmungsrechte. Im Moment können sie erst dann 
mitbestimmen, wenn der Arbeitgeber abbauen oder 
schließen will. Auch Zukunftstarifverträge sind nicht 
erzwingbar. Die Erweiterung der Mitbestimmung auf 
Wirtschaftsthemen allein ist keine streikfähige For-
derung. Laut Grundgesetz herrscht »unternehmeri-
sche Freiheit«. Bei Bosch in Homburg etwa hat der 
Betriebsrat schon ab 2015 Vorschläge vorgelegt – 
doch die Firma ignorierte sie. Bewegung kam erst 
dann hinein, als Bosch etwas von ihnen wollte. 

Daher machen die Gewerkschaften Druck für 
eine Reform des Betriebsverfassungsgesetzes von 
1972, mit der »Initiative Mitbestimmung«. Beschäf-
tigte müssen ihre Zukunft mitgestalten können.

weiter von Seite 11    
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 E igentlich haben sie bei Neapco Europe  alles, 
was sie brauchen: eine motivierte Beleg-
schaft, ein gefragtes Produkt. Dazu  einen Zu-
kunftstarifvertrag, der die rund 700 Arbeits-

plätze bis mindestens 2029 sichert. Trotzdem liegt 
ein Schatten auf dem Zulieferbetrieb. 

Neapco ist der wichtigste industrielle Arbeit -
geber in der 95 000-Einwohner-Stadt Düren, die 
zum Rheinischen Braunkohlerevier gehört. Das   
US-Unternehmen produziert hier Antriebswellen 
und Differenziale für die Automobilindustrie. 

Außerdem fertigen die Dürener den B-ON 
Sherpa, einen elektrischen Kleintransporter. Der 
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TRANSFORMATION   Autozulieferer im Zangengriff:  
Die USA und China locken mit Subventionen –  
und das mitten im Umbruch zur Elektromobilität.  
Unternehmen liebäugeln immer öfter mit Verlage-
rung. Was ist zu tun, damit die Produktion von 
morgen in Deutschland stattfindet? 

Von Simon Che Berberich

Wer nicht fördert,  
verliert 
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Sherpa verkauft sich gut. Die Produktion soll ausge-
baut werden, auf bis zu 30 000 Fahrzeuge pro Jahr. 
Doch es könnte noch viel mehr gehen bei Neapco. 

»Wir haben hier einen neuen Radnabenmotor 
entwickelt«, sagt Jürgen Müller, Betriebsratsvorsit-
zender von Neapco. »Das ist die nächste Generation 
der Elektroantriebe, geschätztes Marktpotenzial gut 
2,5 Millionen Einheiten im Jahr 2032.« 

Der Metaller will den Radnabenmotor unbe-
dingt nach Düren holen. Die Produktion würde  
im ersten Schritt bis zu 200 Arbeitsplätze bringen – 
mit viel Luft nach oben. Die Region könnte diese 
Arbeitsplätze gut gebrauchen. 

Strukturwandel steht bevor 
Bislang prägt die Braunkohle den Landkreis. Doch 
ihr Ende ist besiegelt. 2030 ist Schluss. Allein für 
den Kreis Düren bedeutet das den Verlust von rund 
8000 Arbeitsplätzen.  

Es ist ein Strukturwandel, wie ihn auch viele 
Industrieregionen erleben, die bisher vom Verbren-
nungsmotor bestimmt werden. Hier wie dort heißt 
die Antwort: Damit aus dem Strukturwandel kein 
Bruch wird, braucht es neue Arbeit, neue Produkte. 
In Düren käme der neue Radnabenmotor da gerade 

recht. Doch ob er kommt, ist völlig offen. »Im 
Neapco-Konzern konkurrieren die weltweiten 
Standorte um die besten Bedingungen«, sagt Mar-
tin Peters von der IG Metall Düren-Stolberg. »Der 
neue E-Motor wird am Ende wohl dort produziert, 
wo die Produktion am meisten gefördert wird.« In 
der Betriebsvereinbarung zum Zukunftstarifvertrag 

zwischen Neapco und der IG Metall steht: Wird die 
Produktion in Düren gefördert, wird der Motor dort 
gefertigt. Doch für diese Förderung sieht es mau 
aus. 

Welche Hilfen für Unternehmen erlaubt sind, 
regelt das EU-Beihilferecht. Relativ großzügig sind 
die Regeln für wirtschaftlich schwache Regionen. 
Schlechte Karten haben bislang Betriebe in Regio-
nen, die derzeit nicht als »strukturschwach« gelten. 
Das betrifft Neapco genauso wie Autozulieferer in 
Baden-Württemberg. Selbst wenn es um Betriebe 
geht, die bisher allein für den Verbrennungsmotor 
produzieren und deren Zukunft infrage steht. 

Die EU hat die Beihilferegeln zwar vor Kurzem 
gelockert. Doch Bundesregierung und Bundes -
länder müssten diese Möglichkeiten erst einmal 
nutzen. Außerdem sind die neuen Regeln bis 2025 
befristet. Kein langer Zeitraum für die Entwicklung 
komplexer Industrieprodukte, geschweige denn für 
den Aufbau der Produktion. 

Mit einer Region kann es schnell abwärts ge-
hen, wenn große Arbeitgeber wegfallen. Betriebsrat 
 Jürgen Müller formuliert es so: »Wenn neben dem 
Kohleabbau auch noch Neapco zumachen würde, 
wäre Düren das Armenhaus Deutschlands.«  

Er fordert, die bestehende Industrie zu sichern 
und zu entwickeln, wenn nötig auch mit Subventio-
nen. »Das bringt viel mehr Arbeitsplätze, als das 
Fördergeld nur in kleine Start-up-Firmen oder 
Sportanlagen zu stecken, wie es leider geschieht.« 

Wie nötig ein schnelles Umdenken in der För-
derpolitik ist, zeigt der Blick über den europäischen 
Tellerrand. Joe Biden gehört zu den wenigen Men-
schen, die mit einer Unterschrift die ganze Welt-
wirtschaft aufmischen können. Seit der US-Präsi-
dent im August 2022 den sogenannten Inflation 

 »Bestehende Industrie sichern – 
das bringt Arbeitsplätze!« 
Jürgen Müller, Betriebsratsvorsitzender  
Neapco Europe

Bei Neapco geht was: 
Das Unternehmen in 
Düren fertigt den 
elektrischen Klein-
transporter B-ON 
Sherpa. Und wenn  
es nach den Beschäf-
tigten und der  
IG Metall geht, wird 
der neu entwickelte 
elektrische Rad-
nabenmotor auch  
in Düren produziert.

weiter auf Seite 14  
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Reduction Act (IRA) unterzeichnet hat, verschieben 
sich die Gewichte in der globalen Industrie. IRA ist 
ein gigantisches Subventionspaket, 370 Milliarden  
Dollar schwer. Dieses Geld hängt nun wie die 
sprichwörtliche Karotte vor dem Esel und erfüllt 
seine Aufgabe perfekt: Es lockt. Reihenweise kündi-
gen Industrieunternehmen neue Investitionen in 
den USA an. Denn ein Großteil der Subventionen 
fließt nur, wenn ein bestimmter Anteil eines Pro-
dukts in den Vereinigten Staaten hergestellt wird. 

Die USA werfen sich spät, aber umso ent-
schlossener in den Kampf um die Industriearbeits-
plätze der Zukunft. China hat das längst getan.  

Die zweitgrößte Volkswirtschaft der Welt ver-
folgt konsequent ihren Plan »Made in China 2025«. 
Die Regierung hat zehn Schlüsselindustrien defi-
niert, in denen China Technologieführer werden 
soll: von der E-Mobilität bis zur Stromerzeugung. 
Chinesische Unternehmen dieser Branchen erhal-
ten massive staatliche Unterstützung. 

Hier die USA, dort China: Deutschlands Indus-
trie gerät in einen Zangengriff. Der globale Wettbe-
werb um die Technologien der Zukunft tobt immer 
heftiger. 
 
Nichtstun hat Folgen 
»Niemand will einen Wettlauf um Subventionen«, 
sagt Wolfgang Lemb, der im IG Metall-Vorstand  
für Industriepolitik zuständig ist. »Aber die ande-
ren warten nicht. Und wir müssen uns fragen:  
Was geschieht, wenn wir nichts tun?« 

Lemb plädiert für eine proaktive Industriepoli-
tik. Dazu gehört: verlässliche Förderung für  Betriebe 
im Umbruch, Fördergeld auch für mittelgroße Unter-
nehmen – und für alle Regionen in der Transforma-
tion. »Erst kaputtgehen lassen, dann mühsam wie-
der aufbauen: Das ist eine verquere  Logik«, sagt der 
Metaller. Außerdem zeige die  Erfahrung: »Was ein-
mal weg ist, kommt nicht wieder.« 

Die IG Metall steht deshalb in Brüssel und Ber-
lin auf der Matte und wirbt für eine offensive Indus-
triepolitik. Dazu gehören Subventionen, die an 
 Erhalt und Schaffung von Arbeitsplätzen geknüpft 
sind und an regionale Wertschöpfung. Das heißt 
zum Beispiel: In EU-geförderten Fabriken sollten 
europäische Maschinen und Anlagen stehen. 

Die Kolleginnen und Kollegen bei Neapco 
 haben keinen Einfluss auf die Wirtschaftspolitik der 
Europäischen Union, Chinas oder der USA. Sie spü-
ren nur deren Auswirkungen: Wenn die politische 
Unterstützung ausbleibt, wird ihr Zukunftsprodukt 
– der elektrische Radnabenmotor – womöglich 
 woanders gefertigt.

weiter von Seite 13    

 D ie Sirene heult. Kaum ist sie verstummt, 
schreit Christoph Curs, Gewerkschaftssekre-
tär der IG Metall Aschaffenburg, ins Mega-

fon: »Kommt raus, Kollegen, es ist Warnstreik.«  
Mit Fahnen und Trillerpfeifen bewaffnet, strömen 
daraufhin die Metallerinnen und Metaller von 
Magna Mirrors in Dorfprozelten aus der Halle. In 
den nächsten Stunden ruht die Arbeit. Die Truppe 
zeigt dem Management, was ihm blüht, wenn es  
an seinem Plan festhält und den Standort der rund 
450 Beschäftigten schließt. 

Wenige Kilometer entfernt ein ähnliches  
Bild: Die Beschäftigten von vier weiteren Unterneh-
men lassen bei einer aktiven Mittagspause vorm 
Werkstor die Muskeln spielen: Bei Joyson Safety 
Systems, Recall Services Europe, ZF Automotive 
Safety und zwei Standorten von Waldschaff Auto-
motive kämpfen die Menschen ebenfalls für ihre  
Zukunft. Absurd ist: Keiner der fünf Betriebe ist  
direkt von der Transformation betroffen. Alle stel-
len Produkte her, die auch im Elektroauto verbaut 
werden. Geschlossen oder verlagert werden sollen 
sie allein aus Kostengründen. 

Neue Produkte gegen Verlagerungspläne 
Ähnliches befürchten die 412 Beschäftigten von 
Mahle Behr in Neustadt an der Donau. Sie bauen 
Klimaanlagen für Autos der Oberklasse. Im BMW 
5er, 6er und 7er, im Porsche, in Autos von Jaguar, 
Landrover und Volvo sorgt ihre Technik für ange-
nehme Temperaturen. Bei der Umstellung vom  
Verbrenner auf das Elektroauto ändert sich für sie 
nicht viel. »Grundsätzlich ist es die gleiche Anlage. 
Statt mit einem Wasserkreislauf heizt sie dann  
elektrisch, technisch also kein Problem«, erklärt 
der stellvertretende Betriebsratsvorsitzende Josef 
Holzapfel, der seit über 30 Jahren im Betrieb ist. 

Trotzdem macht sich der Metaller Sorgen. 
Nicht wegen der Transformation, sondern dass  

TRANSFORMATIONSNETZWERKE    Verbrenneraus und  
Verlagerungsdruck: Es sind schwere Zeiten für  
die Beschäftigten der Autozuliefererindustrie.  
Um ihre Arbeitsplätze zu sichern, kämpfen sie  
für neue Produkte. Die Transformationsnetzwerke 
der IG Metall helfen dabei.  

Von Christoph Böckmann

Der Kampf  für 
neue Produkte 
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es mit den Klimaanlagen nicht weitergeht, der 
 Geschäftsbereich nach Osteuropa verlagert wird, 
um Kosten zu sparen. Ein neues Produkt soll des-
halb die Zukunft des Werks sichern, so der Plan von  
Josef und den Metallerinnen und Metallern in  
Neustadt. Dafür haben sie ein Beratungsunterneh-
men aus Dresden an Bord geholt. Es ist darauf spe-
zialisiert, die Betriebsparteien im Rahmen des Ge-
meinschaftsprojekts »Transformationsdialog« zu 
unterstützen.   

Gemeinsam durchleuchten sie gerade den   
Betrieb. »In vielen Interviews mit der Belegschaft, 
vom Werkleiter über die Sales-Mitarbeiterin bis zum 
Monteur, finden wir heraus, wo unsere Stärken lie-
gen, was wir besonders gut können und was unsere 
Maschinen und Anlagen können. Wir schauen uns 
auch an, was andere Betriebe und Start-ups ma-
chen«, erklärt Josef. 

Dabei interessieren sich die Niederbayern auch 
für Zukunftstechnologien, die über das Automotive-
Portfolio hinausgehen, zum Beispiel für erneuer-
bare Energien. Der Ideenfindungsprozess hat also 
begonnen, im gemeinsamen Austausch mit dem 
Management.    

IG Metall-Betriebe haben bessere Chancen 
Meist ist es ein schwerer Kampf, die Geschäfts -
leitung dazu zu bringen, Geld für die Entwicklung 
neuer Produkte und Geschäftsmodelle in die Hand 
zu nehmen. In Betrieben mit vielen IG Metall-
 Mitgliedern ist die Chance deutlich höher, dass sie 
 diesen Weg einschlagen. Einfach deshalb, weil das 
Management zu dem Schluss kommt, dass hohe 
Abfindungen zu teuer sind. Und klar ist auch: Ist 
die IG Metall in dem Betrieb stark vertreten, kann 
die Gewerkschaft die Abfindungen hochtreiben, so-

dass sich eine Verlagerung nach Rechnung des 
 Managements nicht mehr lohnt.  

Eine fast unlösbare Aufgabe ist die Suche nach 
neuen Produkten, wenn man sie allein bewältigen 
muss. Vor allem kleinere Zulieferer haben dafür 

nicht die Mittel. Doch in der 
IG Metall ist keiner  allein. Die 
Gewerkschaft hat die Politik 
überzeugt, 150 Millionen Euro 
in 27 Transformationsnetz-
werke zu investieren. 

Die über das gesamte 
Bundesgebiet verteilten Netz-
werke helfen den Betrieben, 
neue Geschäftsmodelle zu 
 finden. Josef ist begeistert  
von den Netzwerken der  
IG Metall: »Es ist schon toll, 
was für ein Wissen da zusam-
menkommt. Auch die Förder-
gelder und die Qualifizie-
rungsangebote sind für uns 
interessant.« Das Angebot der 

Transformationsnetzwerke ist so überzeugend, dass 
sich dort auch die Geschäftsleitungen der Betriebe 
mit an den Tisch setzen.  

IG Metall erhöht den Druck 
In den Chefetagen von Magna Mirrors, Joyson 
Safety Systems, Recall Services Europe, ZF Automo-
tive Safety und Waldschaff Automotive in Franken 
scheint das noch nicht angekommen zu sein. Doch 
was da zu tun ist, weiß Percy Scheidler, Erster 
 Bevollmächtigter der IG Metall Aschaffenburg: 
»Wenn sie an ihren Verlagerungsplänen festhalten, 
dann machen wir es für sie teuer. Richtig teuer!«  

Warnstreik bei  
Magna Mirrors in 
Dorfprozelten. Der 
Standort des Auto-
mobilzulieferers soll 
aus Kosten gründen 
schließen. Kein  
Einzelfall. Metalle -
rinnen und Metaller 
kämpfen  aktuell in 
vielen Betrieben  
für ihre Zukunft und 
neue Produkte.  

SO HELFEN DIE NETZWERKE 
BEI DER TRANSFORMATION  

•  Die Transformationsnetzwerke  
unterstützen bei der Suche und  
Einführung neuer Produkte und  
Produktionsprozesse für die kli-
maneutrale Industrie.  

•  Sie vermitteln Wissen und  
vernetzen Betriebe mit Experten 
aus Wirtschaft und Wissenschaft.  

•  Sie organisieren die Vernetzung  
zu Qualifizierungs- und Weiter -
bildungsinitiativen. 

•  Sie zeigen Betrieben, wie sie  
Fördergelder bekommen können. 
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IG Metall investiert konsequent  
in Gewerkschaftsarbeit vor Ort

 »Die Arbeit vor Ort werden 
wir stärken. Wir bleiben  
flächendeckend aktiv 
und durchsetzungsstark.« 
Jürgen Kerner, Hauptkassierer  
der IG Metall

Wie soll das geschehen? 
Elementar wichtig ist, dass wir vor Ort 
handlungsfähig sind, immer nah bei  
den Mitgliedern und ihre Interessen dann 
auch in der Branchenarbeit bündeln.  
Unsere Arbeit vor Ort werden wir daher  
in den kommenden Jahren weiter stär-
ken. Wir investieren konsequent in  
unsere örtliche und regionale Arbeit.   
Wie sieht das aus?  
Nun, der weitaus größte Teil unserer ver-
wendeten Beiträge fließt in unsere Ge-
schäftsstellen. Sie sind erster Anlaufpunkt 
unserer Mitglieder, sie organisieren die 
Gewerkschaftsarbeit in den Betrieben und 
die Aktionen in den Tarifrunden. 2022 
erhielten unsere Geschäftsstellen 216 Mil-

KASSENBERICHT   Die IG Metall geht gestärkt aus den letzten schwierigen Jahren: 
Die Beitragseinnahmen 2022 sind höher als im Vorjahr. Der größte Teil der 
Ausgaben fließt in die Geschäftsstellen im ganzen Land. Die IG Metall ist da, 
wo ihre Mitglieder arbeiten und leben, sagt Hauptkassierer Jürgen Kerner. 

Von Jan Chaberny

Jürgen, 2022 war ein extremes Krisen-
jahr: der Beginn des Angriffskriegs 
Russlands auf die Ukraine, das Hoch-
schnellen der Energiekosten, die hohe 
Inflation. Wie hat sich all das auf die  
Finanzen der IG Metall ausgewirkt? 
Russlands fürchterlicher Krieg gegen die 
Ukraine hat Auswirkungen auf die ganze 
Welt. Natürlich auch auf unsere Arbeit. 
Die politischen, wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Herausforderungen sind 
immens. Das ist klar. Wir als IG Metall 
gehen diese Herausforderungen auf der 
Basis solider Finanzen an. Das ist gut.   
Was heißt das konkret? 
Unsere Mitglieder haben 2022 Beiträge in 
Höhe von 596 Millionen Euro geleistet. 
Damit sind die Einnahmen 4 Millionen 
Euro höher als im Vorjahr. Maßgeblich 
dazu beigetragen haben unsere erfolg- 
reichen Tarifrunden im vergangenen 
Jahr. Die Arbeitsentgelte unserer Mit-
glieder steigen und sie leisten höhere 
Durchschnittsbeiträge. 
Also ein positiver Trend? 
Ja, und das ist das Verdienst unserer Mit-
glieder. Sie kämpfen um gute Arbeitsbe-
dingungen, sichern die Arbeitsplätze in 
ihren Betrieben und arbeiten an der 
Transformation zu einer klimafreundli-
chen Industrie. Als IG Metall stehen wir 
an der Seite unserer Mitglieder, im Betrieb 
und durch unsere Branchenpolitik. Wir 
wollen den Wandel mit den Beschäftigten 
gestalten. Das tun wir erfolgreich: 2022 
haben wir 117 000 Mitglieder gewonnen, 
so viele wie seit 2018 nicht mehr. Wir ge-
hen gestärkt aus den letzten schwierigen 
Jahren. Diese Stärke wollen wir ausbauen. 

lionen Euro, über 2 Millionen Euro  
mehr als 2021. Das zeigt: Wir sind da, wo 
unsere Mitglieder arbeiten und leben. 
Wir unterstützen sie umfassend. 
Zählt dazu auch die Bildungsarbeit? 
Ja, sie ist ein Grundpfeiler. Mitglieder, Be-
triebsrätinnen und Betriebsräte, Vertrau-
ensleute, die Vertreterinnen und Vertreter 
der Jugend und die der Schwerbehinder-
ten werden bestmöglich auch bei ihrer 
Aus- und Weiterbildung unterstützt. 2022 
haben wir 34,1 Millionen Euro in Bildung 
investiert. Wir sind mit unseren Bildungs-
zentren und den Angeboten der Ge-
schäftsstellen einer der größten Bildungs-
träger im Land. 
Wie werden Mitglieder darüber hinaus 
unterstützt? 
Wir helfen durch Satzungsleistungen, 
etwa mit unserem Streikgeld oder unse-
rem Rechtsschutz in arbeits- und sozial-
rechtlichen Fragen. Unsere Mitglieder 
 erhalten dazu von uns Unterstützung bei 
Freizeitunfällen oder in besonderen 
 Notlagen. Im Jahr 2022 haben wir für den 
Rechtsschutz 29,5 Millionen Euro und für 
die übrigen Unterstützungsleistungen 
23,2 Millionen Euro bereitgestellt.  
Wie schätzt Du die Lage ein? 
Wir alle wünschen uns, dass der schreck-
liche Krieg in der Ukraine endet. Leider 
kann von uns keiner in die Zukunft 
schauen. Was die IG Metall betrifft, ist 
mein Blick ganz klar: Die IG Metall ist  
im Kern ihrer Mitgliedschaft stabil. Und 
damit ist sie finanziell stabil. Wir sind  
jederzeit voll handlungsfähig. Keine  
politische Aktion, kein Streik wird am 
Geld scheitern. 
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11,9

Wofür die Beiträge unserer  
Mitglieder verwendet werden  

Absolut in Mio. Euro  
(Stand: 31. Dezember 2022)

23,2

29,5

30,9

34,1

89,4

46,2

113,8

216
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Mitgliedermagazin metall 
und Informationsmaterial

Vorstandsverwaltung und  
zentrale Dienstleistungen

Rückstellungen (15 %)

Beiträge an DGB, IndustriALL  
und andere Gewerkschafts--  
dachorganisationen

Bildungsarbeit

Rechtsschutz Mitglieder 
(inklusive DGB)

Bezirksleitungen

Unterstützungsleistungen  
ohne Rechtsschutz

Geschäftsstellen  
(inklusive aller Zuschüsse)

16_17_mz_07-08_2023_data.qxp_Layout 1  16.06.23  18:22  Seite 17



18 Rat für Tat metall 7/8 2023

 E  iner schwangeren Frau steht kein höheres Elterngeld  
zu, wenn sie im Bemessungszeitraum erwerbslos war 
und ihren bisherigen Beruf schwangerschaftsbedingt 

nicht wieder aufnehmen konnte. Vielmehr kommt die Gewäh-
rung eines höheren Elterngelds nur in Betracht, wenn Ursache 
des geringeren Erwerbseinkommens eine schwangerschafts -
bedingte Erkrankung war. Das hat das Bundessozialgericht 
 entschieden.  

Der Fall 
Geklagt hatte eine Frau, die seit 2001 als Kameraassistentin 
insbesondere bei Filmproduktionen arbeitete. Wie in der Film-

branche üblich, setzt sich ihre Erwerbsbiografie aus einer 
 Vielzahl von befristeten abhängigen Beschäftigungsverhältnis-
sen zusammen, zwischen denen jeweils Zeiten der Arbeitslo-
sigkeit liegen. Das letzte Beschäftigungsverhältnis der Klägerin 
endete im Juli 2017. Anschließend war sie erwerbslos und be-
zog Arbeitslosengeld. Nach Beginn der Arbeitslosigkeit wurde 
bei ihr eine Schwangerschaft festgestellt.  

Die auch körperlich anspruchsvolle Beschäftigung als 
 Kameraassistentin konnte die Klägerin aus Gründen des 
 Arbeitsschutzes nach dem Mutterschutzgesetz nicht mehr wie 
zuvor ausüben. Ihr Antrag, für die Berechnung des Elterngelds 
deshalb statt der Monate der Arbeitslosigkeit frühere Monate 
mit Erwerbseinkommen heranzuziehen, blieb ohne Erfolg. 

Nur schwanger und nicht krank 
Die Klägerin hat keinen Anspruch darauf, dass der Bemes-
sungszeitraum für das Elterngeld nach hinten verschoben wird 
und Zeiten der Arbeitslosigkeit nicht berücksichtigt werden, 
wie dies bei einer schwangerschaftsbedingten Erkrankung  
vorgesehen ist. Eine solche Erkrankung lag bei ihr nicht vor. 
Die gesetzliche Regelung ist auch nicht entsprechend anzu-
wenden. Hierfür fehlt es an einer planwidrigen Regelung s -
lücke im Gesetz.  

Der Gesetzgeber hat abschließend geregelt, welche Tat -
bestände eine Verschiebung des Bemessungszeitraums für  
die Berechnung des Elterngelds ermöglichen. Dies gilt gerade 
auch im Hinblick auf Einkommenseinbußen wegen Arbeits -
losigkeit. Dass Zeiten einer schwangerschaftsbedingten 
 Arbeitslosigkeit nicht zu einer Elterngelderhöhung führten,  
sei auch mit dem Grundgesetz vereinbar. Weder liege eine 
 Geschlechtsdiskriminierung noch eine ungerechtfertigte 
 Ungleichbehandlung vor.  
 
Bundessozialgericht vom 9. März 2023 – B 10 EG 1/22 R

RECHT SO    Das Elterngeld unterstützt Eltern, die nach der Geburt weniger oder gar  
nicht arbeiten, um ihr Kind zu betreuen. Tjark Menssen erläutert, wie das Elterngeld  
berechnet wird, wenn die Schwangere im Bemessungszeitraum erwerbslos war und  
ihren bisherigen Beruf schwangerschaftsbedingt nicht wieder aufnehmen konnte.

Höheres Elterngeld gibt es nur bei  
Krankheit wegen Schwangerschaft 
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Ein Beschäftigungsverbot für Schwangere kann nur während eines  
Arbeitsverhältnisses erteilt werden.

TJARK MENSSEN 
ist Jurist bei der DGB Rechts schutz GmbH und schreibt 
in jeder Ausgabe über Fälle aus der Praxis. 
Ihr habt Fragen zum Rechtsschutz? Die zuständige 
Geschäftsstelle der IG Metall hilft Euch gern weiter:  
igmetall.de/vor-ort
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EINKOMMENSTEUER 

Behindertengerechter Gartenumbau ist keine  
außergewöhnliche Belastung

Aufwendungen für einen behindertenge-
rechten Umbau des zum selbst bewohn-
ten Einfamilienhaus gehörenden Gar-
tens sind keine außergewöhnlichen 
Belastungen.  

Im Streitfall war die Klägerin auf  
einen Rollstuhl angewiesen. Um die  
vor dem Haus gelegenen Pflanzenbeete 
weiter erreichen zu können, ließen die 
Kläger den Weg vor ihrem Haus in eine  
gepflasterte Fläche ausbauen und Hoch-
beete anlegen.  

Der Bundesfinanzhof entschied: Als 
außergewöhnliche Belastungen könnten 
Aufwendungen nur anerkannt werden, 
wenn sie dem Steuerpflichtigen zwangs-
läufig erwachsen seien. Daher würden 
etwa Krankheitskosten und ebenfalls 

Aufwendungen zur Befriedigung des 
existenznotwendigen Wohnbedarfs als 
außergewöhnliche Belastungen aner-
kannt. Zwar sei auch die Umbaumaß-
nahme eine Folge der Verschlechterung 
des Gesundheitszustands der Klägerin 
gewesen. Die Kosten waren allerdings 
nicht vornehmlich der Krankheit oder 
Behinderung geschuldet, sondern in 
 erster Linie Folge eines frei gewählten 
Freizeitverhaltens.  

Ganz leer gingen die Kläger aber 
nicht aus: Der Steuerbonus für Hand -
werkerleistungen wurde ihnen gewährt  
und sie konnten die Arbeitskosten  
geltend machen. 
Bundesfinanzhof vom 26. Oktober 2022 –  
VI R 25/20  

Ein Mensch, in dessen Schwerbehinder-
tenausweis ein G eingetragen ist,  
hat nach Paragraf 30 Absatz 1 SGB XII 
erst dann Anspruch auf Zahlung eines 
Mehrbedarfs, wenn er voll erwerbsge-
mindert ist. 

Das Bundessozialgericht hat ent-
schieden, dass die fragliche Bestim-
mung des SGB XII nicht auf den Zeit-
punkt einer Feststellung der vollen 
Erwerbsunfähigkeit mittels Bescheid 
abzielt, sondern darauf, dass die betref-
fenden Personen voll erwerbsgemindert 
sind. 
Bundessozialgericht vom 6. Oktober 2022 –  
B 8 SO 1/22 R

Alles Recht§
SCHWERBEHINDERUNG 

Rückwirkende Zuerkennung 
eines Mehrbedarfs
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verbesserungen auf die ab diesen Stichta-
gen neu hinzukommenden Erwerbsmin-
derungsrentner dem Gleichbehandlungs-
gebot des Grundgesetzes widerspricht. 

Die vom Gesetzgeber angeführten 
Gründe für die Differenzierung zwischen 
Bestands- und Neurentnern sind sach-
lich nachvollziehbar und nicht willkür-
lich. Es entspricht einem Strukturprinzip 
der gesetzlichen Rentenversicherung, 
dass Leistungsverbesserungen ebenso 
wie Leistungskürzungen grundsätzlich 
nur für neu bewilligte Renten gelten.  

Zudem war zu berücksichtigen, 
dass der Gesetzgeber mittlerweile für die 
Bestandsrentner einen Zuschlag zu ihrer 
Erwerbsminderungsrente und ebenso zu 
einer daran anschließenden Altersrente 
eingeführt hat, der ihnen ab dem  
1. Juli 2024 zustehen wird. 
Bundessozialgericht vom 10. November 2022 – 
B 5 R 29/21 R und B 5 R 31/21 R

Rentnerinnen und Rentner, deren Er-
werbsminderungsrente bereits vor dem 
1. Januar 2019 begann, haben keinen 
 Anspruch auf eine Neuberechnung ihrer 
Rente nach den inzwischen geltenden, 
deutlich günstigeren Regelungen. Sie 
können nicht verlangen, dass bei ihrer 
Rente Zurechnungszeiten in demselben 
Umfang berücksichtigt werden, wie das 
bei den ab 2018 und vor allem bei den ab 
2019 neu bewilligten Renten geschieht.  

In dem Fall forderten zwei Rentner 
eine Gleichbehandlung und deshalb 
eine Berücksichtigung der verlängerten 
Zurechnungszeiten auch bei ihren Ren-
ten. Der Rentenversicherungsträger und 
die Vorinstanzen lehnten das ab. Das 
Bundessozialgericht hat diese Entschei-
dungen bestätigt. Der Fünfte Senat kam 
nicht zu der Auffassung, dass die Be-
grenzung der zum 1. Januar 2018 und  
1. Januar 2019 eingeführten Leistungs-

ERWERBSMINDERUNGSRENTE 

Bestandsrentner haben keinen Anspruch  
auf Neuberechnung 
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 F rau Allmendinger, wie passt die 
4-Tage-Woche zum Fachkräfte-
mangel und zum allgemeinen 

Arbeitskräftemangel? 
Bestens. Die 4-Tage-Woche wird den 
Krankenstand und die Frühverrentung 
verringern, was das Arbeitsvolumen ins-
gesamt erhöhen wird. Sie wird gleicher-
maßen die Erwerbsarbeitszeit von 
Frauen steigern, da sie die Erwerbsarbeit 
zwischen Männern und Frauen umver-
teilt. Damit gewinnt die Wirtschaft viele 
Potenziale gut ausgebildeter, motivierter 
und leistungsstarker Frauen. 
Bleibt Arbeit liegen, wenn Millionen 
Beschäftigte kürzer arbeiten? 
Gute Organisation von Arbeitsabläufen 
unter Nutzung digitaler Möglichkeiten 
wird in vielen Bereichen eine Menge Ar-
beitsstunden sparen. Die 4-Tage-Woche 
ist für mich daher auch ein Motor, die 
Digitalisierung in Deutschland endlich 
entschlossen anzupacken. Zudem kann 
man sich Modelle von Teamarbeit vor-
stellen, die effizienter funktionieren als 
das oft unverbundene Nebeneinander 
von Arbeitenden. 
Sie sagen, dass die 4-Tage-Woche die 
Erwerbsbeteiligung von Frauen 
 steigert. Welche Belege gibt es für 
diese Annahme? 
Repräsentative Befragungen zeigen, 
dass Frauen etwas länger erwerbstätig 
sein wollen, als sie es bislang sind. Man 
müsste sie also nicht zwingen, wohl 
aber die Rahmenbedingungen schaffen, 
um ihnen eine Erwerbstätigkeit zu er-
möglichen. Dazu gehören flächende-
ckende und gute Kitas, Ganztagsschulen 
und eine partnerschaftliche Verteilung 
der unbezahlten Arbeit. 

 Die Berliner Sozialforscherin Jutta Allmendinger spricht sich seit Langem für die  
4-Tage-Woche aus und sagt: Dieses Modell würde gerade Frauen sehr helfen.  
Hier erklärt sie, was sie von den Männern erwartet und warum die Arbeitgeber sich 
nicht gegen kürzere Arbeitszeiten sperren sollten.  

Die Fragen stellte Simon Che Berberich.

»Wir brauchen einen 
Kulturwandel«
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Fast jede zweite Frau arbeitet in Teil-
zeit – oft ungewollt. Woran scheitert 
eine höhere Arbeitszeit von Frauen 
bislang? 
Mütter nehmen im Durchschnitt 13 Mo-
nate Elternzeit, danach arbeiten sie Teil-
zeit und kommen aus der so recht nicht 
wieder raus. Zu viele andere Dinge fallen 
an, die erledigt werden müssen, um den 
Haushalt am Laufen zu halten. Gerade 
hat die neue Vermächtnisstudie des Wis-
senschaftszentrums Berlin für Sozialfor-

schung (WZB), der ZEIT und des infas-
Instituts gezeigt, dass nur 3 von 21 Tätig-
keiten überwiegend von Männern erle-
digt werden. Das zeigt, wie hoch die 
mentale Last ist, die Frauen jeden Tag zu 
tragen haben. Frauen fehlt schlicht die 
Zeit für höhere Erwerbsarbeitszeiten. 
Männer sollten also ihre Arbeitszeit 
verkürzen und mehr Pflege- und 
 Erziehungsarbeit übernehmen – 
 damit mehr Frauen in die verkürzte 
Vollzeit wechseln können? 

Streitbar: Die Berliner Soziologin Jutta Allmendinger fordert eine 4-Tage-Woche – 
damit Paare die Arbeit zu Hause und im Job besser aufteilen können.

20_21_mz_07-08_2023_data.qxp_Layout 1 Kopie  16.06.23  15:44  Seite 20



Arbeitszeiten bei der Müllabfuhr, am 
Fließband, bei schweren körperlichen 
oder psychisch belastenden Arbeiten 
mögen für eine begrenzte Zeit machbar 
sein, auf Dauer sind sie es nicht.  

Hier ist Nachhaltigkeit gefragt. 
Dazu zählt präventive medizinische Ver-
sorgung. Ich will ein machbares Modell 
für alle und keine neuen Brüche 
 zwischen Arbeitnehmerinnen und 
 Arbeitnehmern. 
Wie könnte die 4-Tage-Woche konkret 
eingeführt und umgesetzt werden? 
Wer soll das tun und wie? 
Ich sehe das als Aufgabe der Tarifpar-
teien und setze darauf, dass es hier 
schnell zu einer Breitenwirkung kom-
men wird.  

Wir müssen uns dabei vergegen-
wärtigen, dass es nicht zwingend um 
vier Tage geht. Sondern auch darum, 
kurze Arbeitstage zu ermöglichen und 
damit mehr Flexibilität. 
Aus dem Arbeitgeberlager kommt 
 heftiger Widerspruch zur 4-Tage-
 Woche. Warum sollten die Arbeitgeber 
umdenken? 
Ganz einfach: Es ist in ihrem unterneh-
merischen Interesse, mehr Frauen zu ge-
winnen, nachhaltiger zu denken und bei 
allemal komplexer werdenden Aufgaben 
auf eine präventive Gesundheitsstrategie 
zu setzen. 
Derzeit gilt immer noch: Wer länger 
arbeitet, macht Karriere. Wie lässt 
sich diese tief verankerte »Leistungs-
kultur« aufbrechen? 
Hier haben wir während der Coronapan-
demie schon viel erreicht. Phasen von 
Homeoffice schwächen die Präsenzkul-
tur, das lässt sich auch empirisch zeigen. 
Klare Zielvorgaben und Erwartungen der 
Führungskräfte tun das Ihre. Wenn die 
Leitung nicht vor Ort ist, hilft auch die 
Anwesenheit der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter wenig.  

Bei meinen schwedischen  
Kollegen wird lange Arbeitszeit regel-
recht stigmatisiert. Es gehört sich, die 
Kinder abzuholen und Zeit mit der 
 Familie zu verbringen. Einen solchen 
Kulturwandel traue ich uns auch zu.  
Wir brauchen ihn. 
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Klar. Eine verkürzte Vollzeit von Frauen, 
insbesondere von Müttern, ist nur dann 
möglich, wenn sich Männer an den 
 vielen anderen Tätigkeiten beteiligen:  
an der Kindererziehung, der Pflege von 
 Eltern oder Schwiegereltern oder dem 
Einkaufen. Dabei kommt es auch auf  
das Mitdenken und die Organisation  
all dieser Tätigkeiten an, nicht 
nur auf deren Ausführung.  

Wichtig ist außerdem, dass 
Väter Elternzeit nehmen. Heute 
tut das nur jeder zweite Vater. 
Und bei der Dauer der Elternzeit 
ist  sowieso noch viel Luft nach 
oben.  Väter nehmen heute lediglich  
1,2 Monate  Elternzeit, Mütter dagegen  
13 Monate. 
Warum bleibt immer noch die meiste 
Familienarbeit an den Frauen hängen? 
Strukturen und Kulturen halten Frauen 
in den ihnen traditionell zugewiesenen 
Bereichen. Eine wichtige Rolle spielen 
hier das Ehegattensplitting, durch das 
ungleiche Einkommen steuerlich be-
günstigt werden, die kostenlose Mitver-
sicherung, die sozialversicherungsfreien 
Minijobs und die mangelnde Infrastruk-
tur für Kinder.  

Kulturen erkennen wir gut an  
vielen Stereotypisierungen dessen, was 
als typisch männliches und typisch 
weibliches Verhalten gilt. Eine Studie 
von WZB-Forscherin Lena Hipp macht 
das sehr deutlich: Mütter, die nur we-
nige Monate Elternzeit nehmen, werden 
als weniger liebend wahrgenommen als 
Mütter, die lange aussetzen. Es ist für  
die Frauen also eine No-win-Situation.  

Unterbrechen Frauen ihre Erwerbs-
arbeit nach der Geburt eines Kindes nur 
kurz, erhöhen sie die Aussicht auf eine 
erfolgreiche Karriere- und Gehaltsent-
wicklung – gelten aber als »schlechte 
Mütter«. Diese negativen Zuschreibungen 
sehen wir bei Vätern so nicht. 
Zurück zur 4-Tage-Woche: Was ist mit 
Jobs, die eine kürzere Arbeitszeit nicht 
durch höhere Produktivität ausglei-
chen können – zum Beispiel Verkäufer 
oder Straßenbahnfahrerinnen? 
Gerade hier hilft die Digitalisierung. 
Viele Geschäfte verzichten schon jetzt 

auf traditionelle Kassen und lassen die 
Kundinnen und Kunden ihre Waren 
selbst einscannen. Auch das autonome 
Fahren macht Fortschritte und wird in 
Zukunft Arbeitsplätze sparen. Im medi-
zinischen Bereich ist es ähnlich.  

Wir können also viele Tätigkeits -
bereiche zeitlich entlasten, indem wir 

Hilfssysteme nutzen – und die verblei-
bende Zeit dann anders verteilen. 
Eine 4-Tage-Woche muss man sich 
auch leisten können. Was sagen Sie  
zur Frage des Lohnausgleichs? 
Da sprechen Sie einen Punkt an, der  
mir sehr wichtig ist. Es darf nicht sein, 
dass die 4-Tage-Woche ein Privileg von 
wenigen Menschen ist. Wir müssen 
 dieses Modell allen ermöglichen, die pro 
Wochentag kürzer arbeiten oder ihre 
 Arbeit auf nur vier Arbeitstage verteilen 
möchten. Möglich wird das durch einen 
Lohnausgleich. 
Auch die FDP will die 4-Tage-Woche 
ermöglichen. Allerdings bei gleicher 
Stundenzahl – also zum Beispiel 40 
Wochenstunden an vier Arbeitstagen. 
Was halten Sie von diesem Vorschlag? 
In manchen Berufen mag das möglich 
sein, in den meisten aber nicht. Lange 

 »Es darf nicht sein, dass die  
4-Tage-Woche ein Privileg  
von wenigen Menschen ist.«  
Jutta Allmendinger, Sozialforscherin

ZUR PERSON 

Jutta Allmendinger ist eine der 
 bekanntesten deutschen Sozialfor-
scherinnen. In ihrer Arbeit beschäf-
tigt sie sich mit dem Arbeitsmarkt, 
mit Sozialpolitik und mit der Gerech-
tigkeit zwischen den Geschlechtern. 
Zu diesen Themen schaltet sie  
sich immer wieder in die öffentliche  
Debatte ein. Sie ist Professorin an 
der Berliner Humboldt-Universität 
und leitet das Wissenschaftszen-
trum Berlin für Sozialforschung.
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1  Warum wolltest Du Vertrauensfrau werden? Du warst 
da ja erst wenige Monate im Betrieb. 

Mir ist die menschliche Komponente wichtig. Ich habe schon 
während meines Studiums des internationalen Manage-
ments ehrenamtlich gearbeitet, mit Geflüchteten und 
 Menschen mit Behinderung. Zudem fand ich es spannend, 
Einfluss auf die Arbeitsbedingungen zu nehmen und mit -
gestalten zu können. Aufregen kann sich jeder. Wer will, 
dass es besser wird, sollte auch selbst etwas dafür tun. 
 

  Und was hast Du bisher bei CARIAD mitgestaltet? 
Ich wurde in unsere Tarifkommission gewählt und habe 

die Tarifbewegung und Forderungen mitgestaltet. Wir haben 
einen IG Metall-Summit und Warnstreiks organisiert und einen 
Tarifabschluss erreicht. Ich finde es wirklich unglaublich, dass 
ich über die Gewerkschaft die Möglichkeit habe, als gewöhnli-
che Mitarbeiterin einen solchen Tarifvertrag mitzuverhandeln. 
 

  Softwarebeschäftigte im Warnstreik – wie geht das? 
Es gab Warnstreiks an vier Standorten und digitale Aktio-

nen wie Teams-Hintergründe. In der Tarifbewegung haben wir 
viele Gespräche geführt und dienstags per Videokonferenz in-
formiert. Wir haben kritische Beschäftigte, die alles durchrech-
nen. Das macht uns stark. Ich wünsche mir, dass noch mehr 
IG Metall-Mitglied werden, damit wir noch stärker werden. 

Cindy Fasanya ist seit 2020 Product 
Owner bei der VW-Softwaremarke  
CARIAD in Berlin. Anfang 2021 trat sie 
in die IG Metall ein und kandidierte als 
Vertrauensfrau der IG Metall im Betrieb.

VERTRAUENSLEUTE 

Drei Fragen an Cindy Fasanya,  
IG Metall-Vertrauensfrau in der Softwarebranche

BETRIEBSRÄTE-PREIS 

Die Nominierten stehen fest 
Drei Projekte aus dem Bereich der IG Metall 

Kampf gegen überhohe Belastungen am Arbeitsplatz, Schaf-
fung von Orientierungswissen für die Beurteilung von Syste-
men künstlicher Intelligenz, Einsatz für den Standort und 
eine Beschäftigungsgarantie: Die drei Projekte, die in diesem 
Jahr aus dem Bereich der IG Metall für den Deutschen Be-
triebsräte-Preis 2023 nominiert wurden, sind sehr unter-
schiedlich. Es verbindet sie aber die Kraft, zusammen mit 
Kolleginnen und Kollegen gute Regelungen im Betrieb durch-
zusetzen. Am 9. November zeichnet die Zeitschrift »Arbeits-
recht im Betrieb« Betriebsrätinnen und -räte mit dem Deut-
schen Betriebsräte-Preis aus. Potenzielle Preisträger sind der 
Betriebsrat der ArianeGroup Bremen, der Siemens-Gesamtbe-
triebsrat und der Betriebsrat von ZF Friedrichshafen in Ahrwei-
ler. Preiswürdige Arbeit machen sie alle drei. 

ALTERSVORSORGE 

Rente: Mehrheit will Sicherheit statt Risiko 
Zwei Drittel lehnen »Aktienrente« ab 

Christian Lindner hat einen Traum: Der Finanzminister (FDP) 
wünscht sich, dass die Rentenversicherung einen Teil ihres 
Geldes am Kapitalmarkt anlegt. Die Erträge aus diesen 
 Anlagen sollen die gesetzliche Rente zukunftssicher machen. 

Zwei Drittel der Menschen in Deutschland lehnen die 
Pläne ab. Das zeigt eine neue, repräsentative Umfrage im 
Auftrag der IG Metall. Selbst Wählerinnen und Wähler der 
FDP sind in großen Teilen (42 Prozent) skeptisch gegenüber 
einer »Aktienrente«. 

Bei einer Aktienrente würde die Höhe der Rentenzah-
lungen letztlich vom Anlageerfolg am Kapitalmarkt abhän-
gen – mit allen Chancen und Risiken. Eine große Mehrheit 
von 90 Prozent gab jedoch an, dass ihnen bei der Altersvor-
sorge »Sicherheit und Planbarkeit« wichtiger sind als »hohe 
Rendite bei größerem Risiko«. 

Zukunft der Rente ist offen 
Derzeit laufen in der Ampelkoalition Verhandlungen über 
das sogenannte Rentenpaket II. Es enthält eine zentrale 
 Forderung der IG Metall: die langfristige Stabilisierung des 
Rentenniveaus bei 48 Prozent.  

Außerdem soll die Rente künftig teilweise aus Aktien -
gewinnen finanziert werden. Dazu plant die FDP ein  
 »Generationenkapital«. Gemeint ist ein mit Krediten des 
Bundes gefüllter Fonds, der Aktien und Anleihen kauft. Die 
Hoffnung: Ab Mitte der 2030er-Jahre könnten Gewinne aus 
diesem Fonds die gesetzliche Rente stärken. Die Aktienrente 
würde noch einen Schritt weitergehen und Rentenbeiträge 
investieren. 

Die IG Metall schlägt einen anderen Weg vor: Statt am 
Finanzmarkt Experimente zu machen, wollen wir die Rente 
zu einer solidarischen Versicherung umbauen, in die alle 
Erwerbs tätigen einzahlen. 

Mehr Informationen zum Thema Altersvorsorge gibt es 
unter: igmetall.de/rente
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Gewinn ungewiss: Metallerinnen und Metaller protestieren vor 
dem FDP-Bundesparteitag in Berlin gegen die »Aktienrente«.
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Musik, Politik, Party: 
Vier Tage lang feiert  
die IG Metall Jugend 
beim R!SE-Festival in 
Magdeburg. 
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RISE-FESTIVAL 

Wir feiern unsere IG Metall Jugend 
»R!SE« ist das Festival für unsere jungen Mitglieder 

Die IG Metall Jugend ist die Zukunft. Sie leistet aber auch in der Gegenwart jeden 
Tag politische Arbeit in und vor den Betrieben. Dafür bedankt sich die IG Metall 
mit einem Festival bei den jungen Beschäftigten. Vier Tage lang, vom 13. bis zum 
16. Juli, können die Besucherinnen und Besucher des Festivals zwischen drei 
Bühnen wählen, Workshops besuchen, Sport machen und sich vernetzen. 

Als Headliner stehen die Rapperin Nura sowie der Rapper Bausa auf der 
Bühne in Magdeburg. Außerdem performen: Team Scheisse, Waving the Guns, 
KAFVKA, MandelKokainSchnaps, skameleon, The Disco Boys, Kollektiv Ost,  
Martin Waslewski, Rob Me, Haricot, Lascar, AgeDee und EinKlang e.V.  

Neben dem Bühnenprogramm gibt es ein vielfältiges Workshopangebot zu 
SOS Ausbildung, Klimawandel, KI und vielen gesellschaftspolitischen Themen.  
Alle Infos zu dem Festival mit dem Motto »R!SE – for Future, for Solidarity,  
for Us« findet Ihr hier: rise-festival.info 

RICHTIGSTELLUNG 

Ausbildung nicht abgebrochen 
Hinweis zur metall 5/6 3 

In der Mai/Juni-Ausgabe unseres Mitglie-
dermagazins metall war in der Titel -
geschichte »Fachkräftemangel? In 
 Beschäftigte investieren!« auf Seite 13  
zu lesen, dass gleich mehrere dual Stu-
dierende bei Airbus Defence and Space 
am Standort Ottobrunn bei München 
 infolge von Privatinsolvenz ihre Ausbil-
dung bei dem Unternehmen abbrechen 
mussten. Das ist nicht korrekt. Richtig 
ist, dass keine dual Studierenden die 
Ausbildung infolge einer Privatinsolvenz 
abbrechen mussten. Die Redaktion der 
metall bittet um Entschuldigung für die 
falsche Darstellung. 

RENTENERHÖHUNG 

Gewerkschaftsbeitrag 
wird angepasst 

Der Bundesrat hat eine Rentenerhöhung 
beschlossen. Danach steigen am 1. Juli 
dieses Jahres die Bezüge im Westen um 
4,39 Prozent und im Osten um 5,86. Da-
mit wird der Rentenwert ein Jahr früher 
als geplant angeglichen, sodass künftig 
ein einheitlicher Rentenwert von 37,60 
Euro in ganz Deutschland gilt.  

Parallel zur gesetzlichen Erhöhung 
der Rentenbezüge wird die IG Metall  
die individuellen Mitgliedsbeiträge der  
Rentnerinnen und Rentner um die  
gleichen Prozentbeiträge anpassen.

Der Gewerkschaftstag rückt näher: Vom 
22. bis 26. Oktober 2023 kommen Dele-
gierte aus ganz Deutschland zusammen, 
um Schwerpunktthemen für die nächs-
ten vier Jahre zu setzen. Hierfür sind aus 
der ganzen Bundesrepublik Anträge 
 eingegangen, über die die Delegierten 
am Gewerkschaftstag abstimmen. Die 
Mitglieder der IG Metall können diese 
Anträge ab dem 15. August einsehen. Es 
geht zum Beispiel um: 

•  Alterssicherung  
•  Tarifpolitik 
•  gewerkschaftliche Bildungsarbeit 
•  Energie- und Mobilitätswende 
•  Mitglieder und Zielgruppenarbeit 
•  Mitbestimmung 
•  Sicherheit und Frieden 
 
Es gibt fünf Gruppen von Anträgen: ei-
nen Grundsatzantrag des Vorstands, vier 
Leitanträge des Vorstands, einen Antrag 

des Bundesjugendausschusses, 39 Sat-
zungsanträge (davon 14 vom Vorstand) 
und 494 politische  Anträge. Gestellt wur-
den die Anträge zum Beispiel von den 
Delegiertenversammlungen der Ge-
schäftsstellen, dem Bundesfrauenaus-
schuss oder dem Vorstand der IG Metall. 
Die Anträge können als PDF-Datei unter 
folgender Adresse heruntergeladen wer-
den:  
igmetall.de/gewerkschaftstag 
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GEWERKSCHAFTSTAG 

Anträge für den 25. Ordentlichen Gewerkschaftstag stehen fest 
Mitglieder können die Anträge jetzt lesen
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Entfernungspauschale 
Zu den wichtigsten Werbungskosten zählen die 
Fahrten zum Arbeitsplatz. Pro Arbeitstag und 
 Kilometer der einfachen Wegstrecke erkennt das 
Finanzamt 30 Cent an, ab dem 21. Entfernungs -
kilometer sind es seit dem Veranlagungsjahr 2022 
sogar 38 Cent. Das gilt unabhängig vom gewähl-
ten Verkehrsmittel. Bei einer beruflich veranlass-
ten Auswärtstätigkeit hingegen können nach wie 
vor nur 30 Cent pro gefahrenem Kilometer durch 
den Arbeitgeber erstattet beziehungsweise durch 
den Arbeitnehmer als Werbungskosten abgesetzt 
werden. 

Wer mit dem eigenen Auto zur Arbeit fährt, 
kann die Pendlerpauschale unbegrenzt nutzen, 
 sofern die berechneten Kilometer der einfachen 
Wegstrecke auch tatsächlich gefahren wurden.  

Für Pendlerinnen und Pendler, die andere 
Verkehrsmittel nutzen, werden über die Entfer-
nungspauschale maximal 4500 Euro im Jahr an 
Aufwendungen für die Wege zwischen Wohnung 
und erster Tätigkeitsstätte anerkannt. Die Grenze 
gilt allerdings nicht für nachgewiesene Ticket-
kosten. 

Mobilitätsprämie 
Für geringverdienende Fernpend-
ler, deren zu versteuerndes Ein-
kommen 2022 unterhalb des Grund-
freibetrags von 10 347 Euro (Wert für 
2022) im Jahr lag und die deshalb 
keine Steuern zahlen müssen, hat 
der Gesetzgeber bis 2026 die so-
genannte Mobilitätsprämie 

24 Rat für Tat metall 7/8 2023

 S  o langsam wird es Zeit, sich mit den 
 Steuerformularen zu beschäftigen: Die 
Einkommensteuererklärung für 2022 
muss bis spätestens 2. Oktober 2023  

dem Finanzamt vorliegen. Die offizielle Abgabefrist 
endet am 30. September 2023. Da dies aber ein 
Samstag ist, verschiebt sich der Termin auf Montag, 
2. Oktober 2023. Wer seine Erklärung durch einen 
Lohnsteuerhilfeverein oder Steuerberater erstellen 
lässt, hat für die Abgabe der Steuererklärung 2022 
bis 31. Juli 2024 Zeit. 

Grundfreibetrag 
Für die Steuererklärung 2022 gilt ein Grundfreibe-
trag von 10 347 Euro für Singles und 20 694 Euro für 
Verheiratete und Lebenspartner. Steuerpflichtige, 
die mit ihrem zu versteuernden Einkommen und 
den Lohnersatzleistungen unter dem Grundfreibe-
trag liegen, müssen keine Steuern zahlen. Und das 
zu versteuernde Einkommen verringert sich durch 
alles, was Steuerpflichtige als Werbungskosten, 
Sonderausgaben oder außergewöhnliche Belastun-
gen absetzen können. 

Arbeitnehmerpauschbetrag 
Der Arbeitnehmerpauschbetrag, auch Werbungs-
kosten genannt, berücksichtigt Ausgaben, die Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern durch den 
Beruf entstehen. Wer in der Steuererklärung keine 
höheren Werbungskosten nachweist, bei dem be-
rücksichtigt das  Finanzamt automatisch den jährli-
chen Pauschbetrag von 1200 Euro (Wert für 2022), 
bei Rentnerinnen und Rentnern 102 Euro. Wer hö-
here Kosten ab setzen will, muss Ausgaben belegen.  

Warum dem Fiskus  
Geld schenken?
RATGEBER    Ob Homeoffice, Werbungskosten oder Pendlerpauschale: 

In vielen Fällen lohnt sich für Beschäftigte eine Einkommensteuer -
erklärung. Wer jetzt an der Steuererklärung für 2022 sitzt, sollte die 
dafür geltenden Steuervorteile kennen. 

Von Antonela Pelivan | Illustration: Katja Weikenmeier
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eingeführt. Berufstätige mit niedrigem Einkom-
men, deren einfacher Weg zur Arbeit länger als  
20 Kilometer ist, erhalten ab dem 21. Kilometer  
14 Prozent der erhöhten Pendlerpauschale, also  
4,9 Cent pro Kilometer.  

Achtung: Geringverdienende sind nicht 
dazu verpflichtet, eine Steuererklärung abzuge-

ben. Um die Mobilitätsprämie zu erhalten, 
müssen sie es aber doch tun – und darin die 
Prämie beantragen. 

Gewerkschaftsbeitrag 
Auch als Werbungskosten absetzbar sind Gewerk-
schaftsbeiträge. Das gilt auch für steuerpflichtige 
Menschen in Rente, Altersteilzeit oder Vorruhe-

stand. Hierzu hat die Oberfinanzdirektion Frank-
furt am Main bereits am 18. September 2002 eine 

Verfügung erlassen (S 2212 A – 2 – St II 27). 

Pauschale im Homeoffice 
Für das Steuerjahr 2022 gelten noch die 
alten, niedrigeren Werte: Bis zu 120 Tage 
werden mit 5 Euro pro Tag anerkannt. 

Das ergibt maximal 600 Euro im Jahr.  
Achtung: Die Finanzämter sind zwar 

gehalten, keine Arbeitgeberbescheinigungen 
über die Anzahl der häuslichen Arbeitstage 
anzufordern. Doch wer trotz der Pauschale 

hohe Fahrtkosten für die Wege zur Ar-
beit geltend macht, wird sich auf 

Nachfragen seines Finanz-
amts einstellen müssen. 

metall 7/8 2023 Rat für Tat 25

LOHNSTEUERBERATUNG FÜR MITGLIEDER 

•  Eine günstige Steuerberatung für Mitglieder bietet die  
IG Metall-Servicegesellschaft in Kooperation mit rund  
3000 Lohnsteuerberatungsstellen an.  

•  Für Mitglieder der IG Metall entfällt die Aufnahmegebühr 
und sie zahlen je nach Einkommen einen sozial gestaffel-
ten Beitrag.  

•  Die Lohnsteuerberatung der Kooperationspartner wird auch 
in den Räumlichkeiten vieler IG Metall-Geschäftsstellen  
angeboten. Mehr erfahren registrierte Mitglieder hier:  
igmservice.de/beratung 

•  Der DGB-Ratgeber »Lohnsteuer-Grundbegriffe 2023« infor-
miert über steuerliche Vergünstigungen und gibt nützliche 
Tipps und Hilfen zum Ausfüllen der Steuererklärung 2022. 
Die Broschüre gibt es nur noch in digitaler Form und kann 
hier als PDF heruntergeladen werden: igmetall.de/lohnsteuer

Der Weg ist das Ziel: Für viele  
Be schäftigte lohnt es sich, eine 
Steuererklärung abzugeben.
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 W arnstreik: Das gab es seit über 20 Jahren nicht mehr 
bei S&G Automobil in Karlsruhe-Knielingen. Damals 
waren vielleicht 20, 30 Beschäftigte draußen.  

Zur diesjährigen Kfz-Tarifrunde waren es mehr als 100. 
So wie bei S&G in Knielingen lief auch in vielen anderen 

Kfz-Betrieben mehr als früher. 23 000 Beschäftigte waren bei 
Warnstreiks und Aktionen dabei. »Ich kann mich nicht erin-
nern, dass jemals so viele auf einer Kundgebung vor einer Ver-
handlung waren wie dieses Jahr in Leinfelden«, bekräftigt der 
S&G-Betriebsratsvorsitzende Thomas Frahm, der auch Mit-
glied der Kfz-Verhandlungskommission in Baden-Württemberg 
ist. »Das hat uns bei den Verhandlungen  
Rückenwind gegeben.«  

Themen der Beschäftigten im Betrieb anpacken 
Dass der Warnstreik bei S&G in Knielingen so gut funktioniert 
hat, liegt aus Frahms Sicht auch an der Inflation – vor allem je-
doch an der Arbeit der IG Metall Karlsruhe und des Betriebsrats: 
Sie haben die Beschäftigten befragt, ihnen Sprechstunden ange-
boten, sie auf Versammlungen informiert – und ihre Themen 
angepackt. Unter anderem starteten Betriebsrat und IG Metall 
eine Kampagne für bessere Arbeitskleidung, etwa Winterausrüs-

23 000 Kfz-Beschäftigte in Aktion 
 
KFZ-HANDWERK   Tarifabschluss im Kfz-Handwerk: 5 Prozent mehr Geld und 1500 Euro Inflationsprämie 

2023, weitere 3,6 Prozent plus 1000 Euro netto 2024. Azubis profitieren besonders. Dafür beteiligten 
sich 23 000 Beschäftigte an Warnstreiks und Aktionen – auch dort, wo früher wenig ging. 

Von Dirk Erb

Kfz-Demo: 1200 Kfz-
Beschäftigte kamen 
nach Leinfelden- 
Echterdingen (Baden-
Württemberg) zur  
entscheidenden  
Tarifverhandlung  
im Kfz-Handwerk.
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tung für die Arbeit in der Zugluft an den Rolltoren. Das kam gut 
an. So wie das Tarifergebnis: 5 Prozent in diesem Jahr, weitere  
3,6 Prozent nächstes Jahr. Das passt. Die Inflationsausgleichs-
prämie – 1500 Euro dieses Jahr und 1000 Euro 2024 – hätte et-
was mehr sein können. Dafür profitieren die Auszubildenden 
besonders: Sie erhalten 70 Euro mehr im Monat, weitere 50 Euro 
mehr nächstes Jahr sowie jeweils die halbe Inflationsprämie. 

»Allerdings nehmen viele das Ergebnis für zu selbstver-
ständlich«, findet Frahm. »Immer mehr Kfz-Betriebe gehen raus 
aus dem Flächentarif. Daher müssen wir auch in der Lage sein, 
notfalls selbst die Tarifbindung bei uns durchzusetzen. Doch 
dazu müssen noch viel mehr in die IG Metall eintreten.«   
igmetall.de/kfz-tarifrunde

26 Tarif metall 7/8 2023

Warnstreik bei S&G in 
Karlsruhe-Knielingen. 
Der Betriebsrat um 
Thomas Frahm (links) 
hatte dafür auf Abtei-
lungsversammlungen 
mobilisiert.Fo
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AUS UNSEREN BRANCHEN

Warnstreik für mehr Geld: Am Standort Rodgau der Firma 
Mewa fordern Beschäftigte mehr Geld. Insgesamt waren über 
4000 Beschäftigte der Branche im Warnstreik.

metall 7/8 2023 Tarif 27

 D as Tarifergebnis ist historisch: Löhne und Gehälter der 
Beschäftigten der Textilen Dienste in Ost und West glei-
chen sich an. Die Einkommen steigen insgesamt deut-

lich und dauerhaft um 300 Euro in zwei Schritten. Außerdem 
erhalten die Beschäftigten eine Inflationsausgleichsprämie in 
Höhe von 1300 Euro, ebenfalls in zwei Schritten. Die Altersteil-
zeit wird fortgeführt und die Aufzahlung erhöht. Die Aufzah-
lung zum Kurzarbeitergeld bleibt dauerhaft. 

Ebenfalls historisch: Die letzten Warnstreiks in der Bran-
che liegen über 30 Jahre zurück. »Trotz zahlreicher Einschüch-
terungsversuche der Arbeitgeber hat eine beachtliche Zahl von 
Beschäftigten die Arbeit niedergelegt. Dieser Erfolg wäre ohne 
ihren Einsatz nicht möglich gewesen«, sagt Miriam Bürger,  
Verhandlungsführerin der IG Metall. Über 4000 Beschäftigte 
haben sich an den Warnstreiks und Aktionen beteiligt. 

Zum März 2024 und 2025 erhalten die Beschäftigten Fest-
beträge in die Tariftabellen von jeweils 150 Euro. »Gerade Be-
schäftigte in den unteren Entgeltgruppen spüren die Inflation 

Deutlich mehr Geld in 
den Textilen Diensten 

LEIHARBEIT 

2300 Euro Inflationsprämie  
für Leihbeschäftigte in der 
Metall- und Elektroindustrie 
 
Auch die Leihbeschäftigten in der  
Metall- und Elektroindustrie erhalten 
nun ihre Inflationsausgleichsprämie: 
2300 Euro netto, in monatlichen Raten 
ab Januar 2024. Voraussetzung sind 
fünf Monate in der Leihfirma und ein 
Monat Einsatz in einem Metallbetrieb.  

Zudem gibt es bald ab dem ersten 
Einsatztag mehr Geld: Ab September 
wird der erste Branchenzuschlag von 15 
Prozent auf den Leiharbeitstarif sofort 
fällig, nicht erst nach sechs Wochen. 

Dieses Tarifergebnis erzielte die 
IG Metall Mitte Juni. Tausende Leihbe-
schäftigte haben dafür bundesweit mit 
Aktionen Druck gemacht, solidarisch 
unterstützt von Stammbeschäftigten. 
Aktuelle Nachrichten:  
igmetall.de/leiharbeit

LEIHARBEIT/FREMDVERGABE 

72 Prozent der Betriebe  
haben Leiharbeit,  
49 Prozent Werkverträge 
 
Trotz Fachkräftemangel nehmen  
Leiharbeit und Fremdvergabe in den 
Betrieben eher zu. Das zeigt eine  
Befragung der IG Metall von Betriebs-
räten und Vertrauensleuten in über 
2800 Betrieben: 72 Prozent der befrag-
ten Betriebe beschäftigen Leiharbeiter, 
49 Prozent vergeben Arbeit über Werk-
verträge an Dienstleister. Das geht zu-
lasten regulärer Beschäftigung: In 18 
Prozent der Betriebe haben Leiharbeit 
und Fremdvergabe in den letzten drei 
Jahren Stammarbeitsplätze verdrängt – 
in der Regel zu deutlich schlechteren 
Arbeitsbedingungen. Rund 17 Prozent 
der Betriebe erwarten einen weiteren 
Anstieg von Leiharbeit und Fremdver-
gabe in den nächsten Jahren. 
igmetall.de/leiharbeit 

im Geldbeutel. Sie entlastet dieser Tarifabschluss besonders«, 
sagt Miriam Bürger. Die Tarifeinigung bedeutet für geringer 
Verdiendende ein Entgeltplus von fast 15 Prozent im Westen 
und fast 19 Prozent im Osten. Auf das Ergebnis hatten sich 
 IG Metall und Arbeitgeber am 13. Juni in Leipzig geeinigt.  
Der Tarifvertrag läuft über einen Zeitraum von zwei Jahren.   
igmetall.de/textile-dienste-tarifergebnis
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ITK-ENTGELTANALYSE 

IT-Beschäftigte mit Tarif  
haben 15 Prozent mehr Geld 
bei kürzerer Arbeitszeit 
 
IT-Beschäftigte mit Tarif verdienen  
15 Prozent mehr als Beschäftigte ohne 
Tarif. Zudem sind ihre Arbeitszeiten 
kürzer: Über 75 Prozent der IT-Beschäf-
tigten mit Tarif arbeiten 37,5 Stunden  
in der Woche oder weniger. Ohne Tarif 
hingegen arbeiten über 90 Prozent  
40 Stunden oder mehr. Das zeigt die 
ITK-Entgeltanalyse der IG Metall mit 
42 460 Datensätzen aus 123 Betrieben.  
Prüfe und vergleiche Dein Entgelt:  
itk-entgeltanalyse.igmetall.de

 IT 

 

mit Tarif
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 A  n dem Tag, an dem sie etwas 
 Großes feiern wollten, lag die 
 Kündigung ihrer Tochter auf dem 

Tisch. Nach andauerndem Ärger mit dem 
 Arbeitgeber hatten Sebastian Trzmiel 
und seine Lebensgefährtin Alina Men-
dera eine Betriebsratswahl auf die Beine 
gestellt. Als die Kündigung ausgespro-
chen wurde, hatten sie gerade die Einla-
dung zur Wahlversammlung ausgehängt. 

»Weil ab dem Moment, an dem die 
Einladung zur Wahlversammlung aus-
hängt, Kündigungsschutz für mich und 
Alina galt, haben sie sich an unserer 
Tochter gerächt«, sagt Sebastian. Die 
Tochter war noch in der Probezeit. 

»Union Busting« nennt man die  
Behinderung von Betriebsratsgründun-
gen und Betriebsratsarbeit. Bei dem 
nordhessischen Unternehmen Prepart 
war die Kündigung nicht der einzige 
 Versuch, die Mitbestimmungsrechte der 

Eltern leiten Betriebsratswahl ein, 
Tochter erhält Kündigung 

 

UNION BUSTING   Weil die Eltern eine Betriebsratswahl eingeleitet haben, wurde  
der Tochter gekündigt. Das nordhessische Unternehmen Prepart hat  
einige Versuche unternommen, einen Betriebsrat zu verhindern – erfolglos.  

Von Jacqueline Sternheimer

Beschäftigten zu unterbinden. Auf der 
Wahlliste fanden sich zum Beispiel auch 
»arbeitgebernahe« Kandidierende, also 
Beschäftigte in Führungspositionen, die 
Entscheidungen häufig eher im Sinne 
der Geschäftsführung treffen. Das ist ein 
bekanntes Muster bei solchen gewerk-
schaftskritischen Unternehmen. Drei der 
fünf nun gewählten Betriebsräte lassen 
sich diesem Lager zuordnen. 

Solidaritätsbewegung für Tochter 
Auch der Metaller Sebastian wurde trotz 
aller Widerstände gewählt und hat jetzt 
alle Hände voll zu tun, mit dem anderen 
IG Metall-Betriebsrat dafür zu sorgen, 
dass die Rechte der Beschäftigten 
 gewahrt werden. 

»Vor Kurzem wollten die anderen 
Betriebsräte an Sebastian und seinem 
Kollegen vorbei die neuen Regelungen 
zur Kurzarbeit vom Arbeitgeber einfach 

Gemeinsam stark: Alina Mendera 
und Sebastian Trzmiel haben sich 
durch die Kündigung ihrer Tochter 
nicht einschüchtern lassen.
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durchwinken«, sagt Andreas Köppe, 
 Gewerkschaftssekretär der IG Metall-Ge-
schäftsstelle Nordhessen. »Gemeinsam 
sorgen wir jetzt dafür, dass so etwas 
nicht über den Kopf der Beschäftigten 
hinweg passiert.« 

Für Sebastian und die anderen 
 aktiven Gewerkschafter bei Prepart 
bleibt viel zu tun. »Wir werden immer 
mehr Mitglieder und wir wollen einen 
Vertrauenskörper aufbauen, um noch 
besser für unsere Rechte im Betrieb ein-
zustehen«, sagt Alina.  

Ihre gemeinsame Tochter hat nach 
der Kündigung viel Solidarität erfahren: 
Gleich mehrere Betriebe in Nordhessen 
mit guten IG Metall-Strukturen haben 
angeboten, sie unterzubringen. Ihr 
 erstes Probearbeiten steht kurz bevor. 
»Erst war da einfach nur der Schock, 
dann haben wir uns gedacht, jetzt erst 
recht«, sagt Sebastian.  

28_29_mz_07-08_2023_data.qxp_Layout 1 Kopie 1  16.06.23  16:41  Seite 28



Abmahnen, rauskaufen, kündigen: 
So mobbt ProMinent Betriebsräte raus 

Abmahnen, rauskaufen, kündigen. So werden Betriebsräte bei ProMinent, 
dem Heidelberger Hersteller von Dosiertechnik, rausgemobbt. 48 Prozent 
von ProMinent gehören BDA-Präsident Rainer Dulger. Vorsitzender der  
Geschäftsführung von ProMinent ist sein Bruder Andreas. 

Drei Betriebsräte gingen mit einem Abfindungsvertrag. Der frühere 
 Betriebsratsvorsitzende wurde gekündigt und vor die Tür gesetzt. Sein  
Nachfolger und Stellvertreter traten nach zwei Monaten zurück. Zwei 
 Monate  später gab der nächste Betriebsratsvorsitzende auf. Klar: Der 
 Betriebsrat steht im Weg bei Ausgliederung und Verlagerung. Er setzt sich 
ein für  gerechte Bezahlung und Gesundheitsschutz. Das nervt den Boss.  
Er greift rabiat durch, in »Wildwestmanier«, kritisiert Mirko Geiger,  
Erster Bevollmächtigter der IG Metall Heidelberg. »Wer nicht spurt, dessen 
entledigt man sich.« Bruder und Miteigentümer Rainer Dulger sagt, er 
könne da leider nichts tun. Doch auch er verdient Millionen an ProMinent. 

»Wir haben mehrfach Gespräche geführt und versucht, friedliche 
 Lösungen zu finden«, erklärt Mirko Geiger. Er fordert: »ProMinent muss  
die gesetzliche Mitbestimmung respektieren und den geschädigten 
 Betriebsräten eine faire Lösung bieten.« Der Fall schlägt Wellen:  
Enthüllungsjournalist Günter Wallraff hat einen offenen Brief an  
Arbeitsminister Heil geschrieben.  
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Kämpfen für ihre Zukunft: Beschäftigte von  
Vestas und Eickhoff demonstrierten vor Habecks  
Windgipfel in Berlin.
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WINDKRAFT 

Weiter Streik bei Windradbauer Vestas 
Bis zum Redaktionsschluss  
gab es keine weitere Reaktion  
des Unter nehmens 

Nach über 100 Tagen Streik hat Vestas, der 
 Weltmarktführer in der Windkraft, immer noch 
keinen Tarif in Deutschland. Dabei braucht 
 Vestas dringend Fachkräfte, um Tausende Wind-
räder zu installieren. Zwar gab es zwischenzeit-
lich mal Verhandlungen, doch dann zog Vestas  
seine Angebote wieder zurück. Die Beschäftigten  
machen weiter Druck für ihren Tarifvertrag. 

WINDKRAFT 

Eickhoff Wind Power will schließen 
Beschäftigte erarbeiten neue  
Geschäftsmodelle 

Absurd: Die Windkraft wird massiv ausgebaut, 
doch Eickhoff Wind Power will die Fertigung der 
Windradgetriebe in Klipphausen (Sachsen) 
schließen. So nicht! Gemeinsam mit der IG Me-
tall Dresden-Riesa setzten die Beschäftigten  
einen Innovationsprozess durch: Mithilfe von 
Beraterinnen und Beratern erarbeiten sie neue 
Geschäftsmodelle – für neue Investoren, die das  
Werk übernehmen. Allerdings zahlt Eickhoff nur 
einen Teil der Kosten. Daher sind die Beschäftig-
ten auf Förderung durch die Politik angewiesen 
– und haben dafür vor dem Windgipfel am Wirt-
schaftsministerium in Berlin demonstriert.

Die IG Metall-Anlaufstelle Union Busting bittet Euch,  
Günter Wallraffs Brief online zu unterstützen: 

Anzeige

SUMMER  
IN THE AUTOCITY.

SOMMERFESTIVAL VOM 7. JULI BIS ZUM 20. AUGUST  
IN DER AUTOSTADT IN WOLFSBURG.

Sommerflair am Mittellandkanal mit Sandstrand, erfrischenden Cocktails,  
Bootsfahrten und tollem Rahmenprogramm zum Genießen, Erleben und  

Entspannen. Konzertfans kommen von Freitag bis Sonntag auf ihre Kosten.  
Alle Infos und Tickets unter autostadt.de/sommer

IG Metall-Mitglieder erhalten während des Sommerfestivals  
von Montag bis Donnerstag 12,5 % Rabatt auf das „Sommerticket  
für Vorteilspartner“ inklusive Sommercocktail (alkoholfrei, 0,2l).*

Um den Rabatt zu erhalten, scannen Sie bitte den QR-Code ein  
und geben Sie „AS_IGMS“ am Ende des Bestellvorgangs ein.

*  Rabattcode gültig bis 20.08.2023, keine Kombination mit weiteren 
Rabatten möglich. Rabatt gilt nicht für Festivaltickets, Pakete und  
Fremdleistungen. Änderungen vorbehalten.

12,5% 
RABATT
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»Wir haben Licht 
ins Dunkel gebracht«

ORTE DER DEMOKRATIE   In den Frankfurter Adlerwerken wurden während der  
Terrorherrschaft Rüstungsgüter gefertigt: von Zwangsarbeitern und  
KZ-Häftlingen. Betriebsräte der IG Metall haben in den 90er-Jahren dafür  
gesorgt, dass die Geschichte aufgearbeitet wird. Heute sind die Adler- 
werke ein Mahnmal und Ort der Demokratie.   

Von Martina Helmerich

 E ine große Tafel erinnert an die Insassen des Konzentra-
tionslagers Katzbach, die hier in den Adlerwerken un-
tergebracht waren. Mindestens 1616 Menschen wurden 
in Frankfurt gefangen gehalten und mussten in der Rüs-

tungsfabrik arbeiten. Sie schraubten die Fahrgestelle von Pan-
zerfahrzeugen zusammen. Der größte Teil der inhaftierten Män-
ner kam aus Polen und wurde während des Warschauer 
Aufstands festgenommen. 

Die Sterblichkeit hier war höher als in anderen KZs: Jeder 
dritte Häftling starb aufgrund der brutalen Haftbedingungen, 
 geschwächt durch Unterernährung und aufgrund aufreibender 
Arbeit. Auch Misshandlungen, Arbeitsunfälle und Infektionen 
führten oft zum Tod. 

Weil es keine Waschmöglichkeiten gab, grassierten Krank-
heiten wie Krätze, Scharlach und Typhus. Gegen Kriegsende im 

März 1945 wurde die Produktion eingestellt. Die Häftlinge wur-
den auf Todesmärsche geschickt. Wenige haben überlebt.  

Heute sind die Adlerwerke im Frankfurter Gallusviertel 
ein lebendiger Geschichts- und Erinnerungsort, wo man der 
Opfer von Zwangsarbeit und KZ-Haft gedenkt, über das System 
der Konzentrationslager aufklärt und über Zwangsarbeit als 
Teil der deutschen Migrationsgeschichte informiert. Seit einem 
Jahr werden in der ehemaligen Produktionshalle Tafeln, Origi-
nalquellen und Aussagen von Zeitzeugen ausgestellt.  

Der Metaller und ehemalige Betriebsrat Lothar Reininger 
hat sich hier große Verdienste erworben. Er hatte in den 90er-
Jahren nicht nur den erfolgreichen Kampf gegen die geplante 
Betriebsschließung der Adlerwerke organisiert. Gegen vehe-
mente Widerstände der Geschäftsleitung hatte er auch durch-
gesetzt, dass die NS-Vergangenheit der Rüstungsfabrik aufge-

Vertieft: Alpaslan, Stephan und 
Maren beim Besuch der Adler-
werke in Frankfurt. Die Schicksale 
der Zwangsarbeiter und KZ-Häft-
linge machen betroffen.
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arbeitet wurde. »Kaum jemand in Frankfurt kannte die Ge-
schichte des KZ. Wer an die Geschichte rührte, dem wurde  
mit Entlassung gedroht. Unfassbar«, erinnert er sich.  

Reininger und andere Betriebsräte gründeten den Verein 
»Leben und Arbeiten in Gallus und Griesheim« (LAGG), der die 
Aufarbeitung vorangetrieben hat. Im Studienkreis Deutscher 
Widerstand 1933 bis 1945 entstand dann die Idee, aus der Fabrik 
einen Geschichtsort zu ma-
chen. Viele Schulklassen und 
Gruppen von Betriebsrätin-
nen und -räten informieren 
sich inzwischen vor Ort. 
Auch Gruppen der Initiative 
»Respekt!« und Geschäfts-
stellen der IG Metall schauen 
sich die Räume und das Ge-
lände an. Die Metallerinnen und Metaller kommen aus vielen 
Betrieben der Metall- und Elektroindustrie. Der Rundgang auf 
dem  Gelände an der Kleyerstraße führt zu den Unterkünften,  
wo die Zwangsarbeiter und KZ-Häftlinge eingepfercht waren.  

Auch der Metaller Werner Hartl ist regelmäßig im 2022 
 eröffneten Museum. Hartl ist Referent für politische Bildung 
bei der IG Metall und hat sich an den Forschungen zu den 
 Adlerwerken beteiligt. »Unser Ziel ist, Wissen über die Ver -
gangenheit zu vermitteln und zum besseren Verständnis der 
 Gegenwart und den heutigen Gefährdungen für Demokratie 
und Menschenrechte beizutragen.« 

Überall ist Demokratie möglich 
Der Geschichtsort Adlerwerke und andere Beiträge finden sich 
auch in der Mitmachaktion der Initiative »Respekt!« unter dem 
Motto »Orte der Demokratie«. Sie zeigt, wo Demokratie möglich 
ist und praktiziert wird. Sie zeigt auch, wo es dringend Not tut, 
sich Rassismus und Rechtsextremismus entschlossen entgegen-
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zustellen. Jeder Metaller und jede Metallerin ist eingeladen, sich 
noch bis Oktober zu beteiligen. Gemeinsam mit vielen anderen 
entsteht eine virtuelle Landkarte mit dem ganz persönlichen Ort  
der Demokratie. Dahinter steht die Idee, gegen rechte Hetze und 
Menschenfeindlichkeit einzutreten und zu zeigen, wie vielfältig 
und lebendig Demokratie ist (siehe Infobox). 

Auch die Betriebsrätin Maren Gruschwitz sowie die Be-
triebsräte Stephan Klenz-
mann und Alpaslan Topal-
soy engagieren sich für die 
Mitmachaktion »Orte der 
 Demokratie«. Sie gehen 
durch die Ausstellung der 
Adlerwerke, bleiben bei den 
Exponaten stehen, blättern 
im sogenannten Arbeitsbuch 

eines ehemaligen Häftlings mit dem Hakenkreuz vorn drauf.  
Stephan Klenzmann arbeitet beim Anlagenbauer SMS 

group Hilchenbach und macht seit zehn Jahren bei der Initia-
tive »Respekt!« mit. Auf sein Engagement hin hat das Unter-
nehmen Antidiskriminierungsworkshops für Auszubildende 
eingeführt und viel für präventive Arbeit getan. »In unserem 
Ausbildungszentrum wurde ein Respekt!-Schild angebracht. 
Es soll täglich daran erinnern, dass ein respektvoller Umgang 
die unverzichtbare Grundlage für ein gutes und faires Mitei-
nander ist«, sagt Stephan. Die Beschäftigten sollen Ursachen 
und Formen von Diskriminierung erkennen und Sensibilität  
in Bezug auf diskriminierendes Verhalten und verschiedene 
Handlungsmöglichkeiten entwickeln. Stephan hat auf der in-
teraktiven Karte seinen Betrieb SMS bei »Orte der Demokratie« 
eingetragen. Die Aktion soll andere Metallerinnen und Metal-
ler anregen, in ihrem Betrieb aktiv zu werden. 

Auch Maren Gruschwitz und Alpaslan Topalsoy machen 
bei der Respekt!-Initiative und der Kampagne »Orte der Demo-
kratie«  mit. Maren und Alpaslan sind im Betriebsrat von 
Trumpf in Ditzingen aktiv. Betriebsrat und Unternehmen 
 setzen sich gemeinsam für eine weltoffene Gesellschaft ein. 
»Wir haben im Betriebsrat den Arbeitskreis DIM gegründet. 
DIM steht für Diversity, Integration und Migration«, sagt 
 Maren. »Wir sind überzeugt davon, dass Gleichbehandlung 
und Gleichberechtigung unverhandelbare Werte sind.« 

Bei Trumpf gehört dazu auch eine inklusive Sprache, in 
der sich jede und jeder wiederfindet. »Diskriminierung in jeder 
Form widerspricht den Werten, für die wir im Betriebsrat und 
in der Belegschaft stehen«, ergänzt Alpaslan.  

Arbeit darf nicht der Unterdrückung dienen 
»Geschichte wiederholt sich nicht«, sagt Bildungsreferent 
 Werner Hartl. Aber angesichts zunehmender Bedrohungen 
durch rechte Strukturen, Rassismus und Antisemitismus bietet 
gesellschaftspolitische Bildung wie der Geschichtsort Adler-
werke die Möglichkeit, Wissen zu erwerben und damit Gegen-
strategien zu erarbeiten. »Dass in einer Fabrik Menschen gefan-
gen gehalten werden und Arbeit dazu eingesetzt wird, um 
Menschen umzubringen, darf sich nie wiederholen. Wir müssen 
Demokratie stärken und resistent machen gegen die vielfältigen 
Gefahren.« 

»ORTE DER DEMOKRATIE« –  
MITMACHAKTION DER IG METALL 

•  So gehts: Die Teilnehmenden stellen ihren  
persönlichen »Ort« vor, in dem sich Demokratie 
für sie zeigt. Das kann ein Betriebsratsbüro sein 
oder eine Veranstaltung.  

•  Der Ort wird in eine interaktive Karte eingetra-
gen. Die Aktion läuft noch bis Oktober.  
So entsteht bis zum Gewerkschaftstag der 
IG Metall eine bundesweite Übersicht demokra-
tiestärkender Orte und Aktivitäten, die zeigt, wie 
vielfältig und konkret Demokratie gelebt wird. 

•  Die zentrale Botschaft von »Orte der Demokra-
tie« ist, dass Demokratie überall, greifbar und  
persönlich ist. Auf der Karte im Internet sind 
schon zahlreiche Beiträge entstanden. 

•  Wer einen Beitrag mit einem Bild einsenden 
möchte, füllt einfach das Kontaktformular aus: 
respekt.tv

 »Es geht darum, hier über den Faschismus 
zu informieren. Das KZ Katzbach mitten  
in Frankfurt hat niemand gekannt.  
Wir haben da Licht ins Dunkel gebracht.« 
Lothar Reininger, ehemaliger Betriebsrat, Adlerwerke 
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ZUTATEN 

für vier Personen 

 
800 g Rindersteak 

4 große mehlige Kartoffeln 

je 2 Stiele Rosmarin und Thymian 

5 ½ EL Olivenöl 

1 TL Rosenpaprika 

½ – 1 TL Cayennepfeffer 

1 TL Kreuzkümmel 

5 Knoblauchzehen 

2 EL Rotweinessig 

16 mittelgroße Champignons 

16 Kirschtomaten 

grobes Salz 

1 EL Butter oder Margarine 

Alufolie, 8 Spieße

Genießen wie die Weltmeister: 
rote Chimichurri-Spieße
Sommerzeit, Zeit der Rindersteaks. Und während Deine Nachbarinnen und Nach-
barn noch den Grill vom letzten Mal säubern, genießen Du und Deine Lieben schon 
die roten Chimichurri-Spieße aus dem Heimatland des amtierenden Fußballwelt-
meisters. Und so wirds gemacht: Die Kartoffeln unter fließendem Wasser gründlich 
abbürsten. Rosmarin und Thymian waschen und klein hacken. Jede Kartoffel mit 
 einem halben Teelöffel Olivenöl bestreichen und mit einem Viertel der Kräuter in 
Alufolie wickeln. 

Im vorgeheizten Backofen (E-Herd: 200 Grad, Umluft: 175 Grad, Gas: Stufe 3)  
für circa 70 Minuten backen. 

Einen Esslöffel Olivenöl in einem kleinen Topf leicht erhitzen. Rosenpaprika, 
Cayennepfeffer und Kreuzkümmel darin kurz andünsten.  

Die Knoblauchzehen schälen und klein hacken. Mit der Würzmischung, dem 
Rotweinessig und drei Esslöffeln Olivenöl verrühren. 

Das Rindfleisch trocken tupfen und in große Würfel schneiden. Mit der Hälfte 
der Soße mischen und marinieren. 

In der Zwischenzeit die Champignons putzen und säubern und die Kirsch- 
tomaten waschen. Jetzt das Rindfleisch aus der Soße nehmen. Champignons und 
Kirschtomaten abwechselnd mit den Fleischwürfeln auf acht Holzspieße stecken. 
Die Spieße anschließend portionsweise in einem Esslöffel heißem Olivenöl rund -
herum sechs bis sieben Minuten braten und mit Salz bestreuen. 

Nun die Kartoffeln aus der Folie nehmen und aufschneiden. Die Butter oder Mar-
garine darauf verteilen und anschließend mit Salz bestreuen. Zum Schluss die Chimi-
churri-Spieße mit den Kartoffeln und dem Rest der Soße servieren. Guten Appetit! 

Foto: Katrin Winner

DEIN REZEPT 

Sende uns Dein 
Lieblingsrezept zum 
Nachkochen für 
Metallerinnen und 
Metaller. E-Mail mit dem 
Stichwort »Rezept« an: 
metall@igmetall.de

Genuss zum Aufspießen: Bei den Fleischspießen mit roter Chimichurri-Soße aus Argentinien 
wechseln sich Rindersteakwürfel, Champignons und Kirschtomaten ab. Das Rezept stammt aus  
dem internationalen Kochbuch des Arbeitskreises Kult. V der IG Metall Reutlingen-Tübingen. 
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Bürgergeld: Sonderregelungen für Junge 
Die Koordinierungsstelle 
gewerkschaftlicher Arbeitslosen -
gruppen erörtert im Flyer 613 die 
verschärften Pflichten für unter 25-
Jährige beim Bürgergeld. PDF unter:  
erwerbslos.de/medienbestellung
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PAPIER 
metall erscheint sechsmal im Jahr.  
Für  Mitglieder der IG Metall ist der Bezug 
im  Beitrag enthalten. Das Papier be steht  
aus einem nachhaltigen Faserge misch aus  
regio nalem Altpapier, Holzabfällen und Durch -
forstungsholz. Weitgehendes Vermeiden von 
 fossilen CO2-Emissionen bei der Herstellung 
des Papiers schützt das Klima.   

SERVICE

Deine Geschäftsstelle 
Fragen zur Mitgliedschaft beant wortet 
Deine IG Metall-Geschäftsstelle.  
Hier findest Du die Kontaktdaten: 
igmetall.de/vor-ort

Hier kannst Du Dich registrieren 
Einige Serviceangebote auf der 
Website der IG Metall sind erst  
ein sehbar, wenn Du Dich online 
registriert hast. Deinen persönlichen 
Zugang kannst Du hier einrichten: 
igmetall.de/anmelden 

Der IG Metall beitreten 
Hier kannst Du Mitglied werden: 
igmetall.de/beitreten

Leserbriefe 
Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu kürzen, um möglichst viele Mitglieder  
zu Wort kommen zu lassen. Es ist leider nicht  möglich, alle Zuschriften abzudrucken.  
Leserbriefe geben nicht in jedem Fall die Meinung der Redaktion wieder.  
metall@igmetall.de   

DIE GEWINNERINNEN UND GEWINNER IM MAI/ JUNI 

Lösungswort: Parkplatz 
1.  Preis: Kerstin Freyborg, Bunde 
2. Preis: Kevin Miller, Friedrichshafen 
3. Preis: Omar Daoud, Bad Wildungen

Schicke die Lösung mit Vor-, Nachnamen  
und Adresse bis 10. August 2023  
per Post an: Redaktion metall – Preisrätsel,  
60244 Frankfurt am Main.  
Oder per E-Mail an: raetsel@igmetall.de  
Namen und Wohnort der Gewinnerinnen und Gewinner 
ver öffentlichen wir in der nächsten Ausgabe. 

Die Preise im Juli/August 
1. Preis:  ein T-Shirt »Respekt! läuft mit« 
2.Preis:  ein Bouleset 
3.Preis:  eine coole Tüte »Respekt!«  

    
Kr

ei
sr

ec
hn

en
: r

ae
ts

el
st

un
de

.c
om

37 

2 

31 

3 

24 

15 

11 

1 

3 

Kreisrechnen
Wie sind die Zahlen in die leeren Kreise einzusetzen,  
damit sie in jeder Reihe zusammen  52 ergeben?  
Schickt als Lösung die Gesamtsumme der drei Zahlen  
in den schwarzen Kreisen ein.
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